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ade Sortanflalten nehmen Beſtelung auf dieſes Blatt 

an, für Breslau die @ppedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſerttons Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 

Setitzeile 1} Sgr. 


Dad viertel in Breslau 
1MEL. 15 Sgr., außerhalb in allen Feilen der Nonarchte 
tnel. Sotzufhlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Sf 
Die Beitung erfäeint täglich, mit Ausnahme der zwer · 


(4 übung. 


N 335. 


Dinstag den 


3. Dezember 


1850. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer 
Zeitung. 

Berlin, 2. Dezember. Die Neform meldet: Bei der 
Olmützer Konferenz hat eine Verſtändigung zwifchen 
Preußen und Oeſterreich in ſo weit ſtattgefunden, daß 
die heſſiſche und ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit ihre 
endliche Eutſcheidung durch die Dresdener Konferenz aller 
deutſchen Negterungen Ende dieſes Monats zu erwarten 
bat. JInzwiſchen werden preußiſche und öſterreichiſche 
Kommiſſare in Schleswig und Heſſen die Beilegung der 
Zerwürfniſſe gemeinſchaftlich zu erſtreben ſuchen. Hin⸗ 
ſichtlich der ſchleswigſchen Angelegenheit wird einträch⸗ 
tiges Zuſammenwirken Oeſterreichs und Preußens im 
Stande ſein, einen dem Bundesbeſchluß vom 12. Sept. 
1846 augemeſſenen Zuſtand herbeizuführen. 

Wien, 30. November. Frankreich hat fich erboten, 
10,000 Mann zur Pacifikation Schleswigs zu ſtellen. 

(Deutſche Reform.) 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 

Paris, 29. Novbr., Abends S Uhr. In das De: 
partement Nievre find zur Verhütung möglicher Unruhen, 
Truppen geſendet worden, — Der Antrag Gretons: Auf: 
hebung des Exils der Bourbonen wurde von der Legis⸗ 
lativen auf drei Monate vertagt. Die Gerüchte von ge⸗ 
meinſchaftlichen Maßregeln Englands und Frankreichs 
in der deutſchen Angelegenheit, find unbegründet. 

Paris, 29. Novbr., Nachm. 5 Uhr. 3%, 56, 30. 5% 
„ 80. 

Liverpool, 28. November. Zwiſchen den Auglika⸗ 
nern und Papiſten hat ein blutiger Konflikt ſtattgefun⸗ 
den. Das Militär hat einſchreiten müſſen. 

Trieſt, 1. Dez. Geſtern Silberagio 32, London 12, 50. 
Wochenmarktbericht: Kaffee, Rio 35 ½ —42, Domingo 38 ½ 
—41, Java 35 — 40, Havanna 42, Portoriko 43—44, Mokka 
43 Fl. pr. Centner. Zucker, Havanna 17 21, weiß Bahia 
19—21; Baumwolle, Mako 54 — 58, amerikaniſche 55—58, 
Smyrnaer 42 — 44 pr. Ballen. Sizilianer Orangen 20½ 
24½ die Kiſte. Schafwolle von Salonich 53—60, von 
Skutari 47 Fl. 

Florenz, 27. Nov. Eine Nachricht des halboffiziel⸗ 
len Conservatore costituzionale zu Folge iſt in Rom ein 
freifinniges Muniz veröffentlicht worden. 

Turin, 27. Novbr. Geſtern las Buoncampagui in 
der Sitzung die von ihm entworfene Adreſſe. Die Linke 
verlangte die Drucklegung und Diskutirung derſelben. 
Buoncampagni wüunſchte deren Annahme durch Akklama⸗ 
tion. Die Majorität ſprach ſich für die Diskuffion aus, 
worauf Buoncampagni feinen Antrag nebſt dem Eut⸗ 
wurfe zurückzog · 5 

Verona, 28. Novbr. Die Abhaltung öffentlicher 
Vergnügungsfeſte zu Gunſten der Brescianer wird ver: 
boten, da dieſelben politifche Färbung im unitariſch⸗ 
radikalen Siune anzunehmen begonnen. 


ueber ſi cht. 

Breslau, 3. Ozbr. Von Berlin aus verkündet man die Fort- 
dauer des Friedens, während man beſcheiden über die Bedingungen 
ſchweigt, auf welche ſich dieſer koſtbare Friede ſtätzt und während man 
ſortfährt zu rüſten, welches den Frieden noch koſtbarer macht. Der 
Miniſter Manteuffel traf vorigen Sonnabend Nachmittags 27% Uhr 
in Berlin ein und begab ſich ſofort nach Potsdam, wo er gegen 9 Uhr 
Abends zurückkehrte. Unmittelbar hierauf wohnte er einer Miniſter⸗ 
derathung bei, welche bis gegen 11 Uhr dauerte. Geſtern (am 1. Dzor.) 
folte eine Miniſterberathung bei Sr. Maj. dem Könige ftattfinden, 
nach deren Ausgange uns die berliner „Reform“ einige Mittheilungen 
über die „Friedensbedingungen“ verſpricht. 

Unfere berliner 88 ⸗Korreſpondenz enthält noch einige Bemerkungen 
Über die preußiſch⸗öſterreichiſch-ruſſiſche Konferenz zu Olmütz, 

er den Adreß⸗ Entwurf der zweiten Kammer und über die neueſte 

ug Hannovers. F 

m 28. November fanden in Kurheſſen ſowohl in dem baterijhen 
als in dem preußiſchen Lager bedeutende Truppenbewegungen ſtatt, 
die auf einen nahen Zuſammenſtoß ſchließen ließen. Obwohl die Dorf. 
zeitung wiederholt von Kanonendonner berichtet, den man im 
Rhöngebirge gehört habe, fo dürfte doch wohl kein Konflikt erfolgt ſein, 
und die Schüſſe nur Freudenſchüſſe zu Ehren des Geburtstages des 
Königs von Baiern geweſen fein. . 

Auch die unter Haſſenpflug's Schutze in Frankfurt erfheinende Kal- 
ſeler Zeitung berichtet über die durch den Kurfürſten herbeigeführte 
friedliche Ausgleichung der kurheſſiſchen Wirren. (S. die vorgeſtrige 
Bresl. Ztg.) 

Haſſenpflug beabſichtigt: Entſchädigungs gorderungen an 


Preußen für die durch preußiſche Truppen verurſachten Schäden und 


Unkoften zu ſtellen. 

Nach München kam ſchon am 28. November durch den Telegraphen 
die Kunde von der friedlichen Ausgleichung in Bettefi Kurbeſſens 
Trotzdem find neue Rekrutirungen ausgeschrieben und friſche Trupden 
nach dem Norder geſchic roman. Auf den Eiſenbahnen mußte der 
Güter⸗Transport wegen dieſer Truppen. Sendungen eingeftellt werden. 
Auch iſt der Prinz Luitpold zur Armee eri. 

Die Dusämärke Freren ne durch Frankfurt dauern 
ſort, der Rückzug der Preußen aus Baden wird erſt mit dem 4. 
oder 5. Dezember beendet ſein. 

Am 27. Nov. Abends fanden zu Frankfurt wieder blutige Shlä- 
be zwiſchen Baiern und Preußen ſtatt.. Am 28. . 

ruhig. 3 

Je kälter eg in Schleswig- Holſte in wird, deſto wärmer werden 
die Vorbereitungen zum Kampfe betrieben. Sowohl gegen ein dom 
Süden heranrückendes Exetutionsheer trifft man alle Anſtalten, 
um ihm einen recht warmen Empfang zu bereiten, als auch gegen die 
iR Norden ſtehenden Dänen bereitet man ſich vor, um fie nächſteng 

Öt ernſtlich anzugreifen. Die Dänen feinen von dieſem bevorſte⸗ 
ewa Angriffe auch ſchon Kunde zu haben, und haben ſich für einen 
gen Rückzug vorgeſehen. 
fclorf Wiener Zeitungen haben zwar don dem zu Olmütz ge 
Bebina Frieden ſchon Kenntniß, doch wiſen fr ebenfalls über die 

gungen nichts mit Sicherheit anzugeben. So viel berichtet der 


pP 


minifterielle „Lloyd“, daß die Olmützer Beſchlüſſe noch einer Beſtäti- druck zu geben, oder wenigſtens zu den unklaren Stellen den bei 


gung Seitens der Kabinette unterliegen. In Oeſierreich rüftet 
man fort, wie in Preußen. Die „Oſtdeutſche Poſt“ führt einen in 
Olmütz gefaßten Beſchluß an, der ſo ſchimpflich für Preußen wäre, 
daß wir ihn hier nicht noch einmal erwähnen wollen. Auch wird die⸗ 


ſer Meldung von dem minifteriellen „Lloyd“ damit widerſprochen, daß 
er ſagt: davon konnte in den Konſerenzen gar keine Rede ſein. — 
In Krakau wird ein öſterreichiſches Reſerve-Korps von 30,000 
Mann zuſammengezogen, und in Lemberg werden 27,000 Mann Ruſſen 
einrücken. 


Berlin, 1. Dezbr. Se. Majeftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Kapitän⸗Lieutenant Indebetou von der 
k. ſchwediſchen Marine den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo 
wie dem Kreisgerichtsboten und Exekutor Heinr. Chrift. Löd ing 
zu Grimmen das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

88 Berlin, 1. Dezbr. [Die Olmützer Konferenzen. 
— Der Adreß⸗Entwurf der zweiten Kammer. — Hal⸗ 
tungsloſigkeit des hannoverſchen Miniſteriums in 
Bezug auf die Bundes-Exekution gegen Holſtein. — 
Der hannoverſche Juſtizminiſter im Jahre 1849 und 
1880.) Der Minifter, Herr v. Manteuffel, iſt wider Er⸗ 
warten früher, als man vermuthet, nämlich geſtern Mittag um 
2 Uhr aus Olmütz hierher zurückgekehrt. Die miniſteriellen 
Organe ſtimmen darin überein, daß ſie das Reſultat der Reiſe 
als ein für Preußen ſehr günſtiges hinſtellen. Hingegen ſind ſie 
mehr oder weniger behutſam mit der Präciſirung des erlangten 
Reſultates. Am zurückhaltendſten iſt die N. Preuß. Zeitung. 
In ihrem geſtrigen Abendblatt, das erſt am Schluſſe die Nach⸗ 
richt von der Rückkehr des Miniſters bringt, dementirt ſie die 
Mittheilung der meiſten hieſigen Blätter, und die auch Ihr 
Korreſpondent Ihnen nach zuverläffiger Quelle machen zu müſſen 
glaubte, nämlich, daß Herr v. Manteuffel ſchriftliche Inſtruk⸗ 
tionen mitgenommen habe. Ob das Organ des Herrn v. Man⸗ 
teuffel ein Intereſſe daran hatte, das Vorhandenſein ſchriftlicher 
Inſtruktionen in Abrede zu ſtellen, wird ſich zeigen, ſobald wir 
alle Spezialitäten der Olmützer Konferenz kennen werden. Aber 
auch jetzt ſchon dürfen wir jenem Dementi ein Gegendementi 
entgegenſtellen. Es läßt ſich übrigens, auch ohne faktiſche Ge⸗ 
währleiſtung, nicht annehmen, daß das Gefammtkabinet eines ſei⸗ 
ner Mitglieder mit einer diplomatiſchen Miſſion von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit, wie die in Rede ſtehende betrauen werde, ohne die Punkte 
beſtimmt zu präcifiren, welche beſprochen und zum Gegenſtand der 
Vereinbarung gemacht werden ſollen. Aber wie geſagt, wir wer— 
den ſehr bald erfahren, aus welchem Grunde ſchriftliche Inſtruk⸗ 
tionen nicht exiſtiren follen. Andre Organe melden im Allg mei⸗ 
nen, daß Preußens Forderungen in Beziehung auf die obſchwe⸗ 
denden Fragen bewilligt werden, allein über das wie verlautet 
nichts und das iſt doch die Hauptſache. Namentlich iſt es wich⸗ 
tig zu wiſſen, ob ſich die beiden Mächte auch über die Propo⸗ 
ſitione n verſtändigt, welche an die freien Konferenzen zu 
bringen find. Die Deutſche Reform ſagt nun überdem, daß fie 
ſich näherer Mittheilungen enthalten müffe, bis nach beendetem 
Miniſterrathe, der dieſen Morgen um 9 Uhr bei Sr. Majeſtät 
in Potsdam ſtattfinde. Aber auch geſtern, gleich nach der An⸗ 
kunft des Miniſters, fand ein ſolcher Miniſterrath ſtatt. Es 
muß alſo wohl noch nicht ganz feſtſtehen, ob das Reſultat jener 
Reiſe wirklich ein fo günſtiges zu nennen if. Morgen werden 
wir vielleicht im Stande fein, Näheres darüber zu berichten. — 
Die konſtitutionelle Partei iſt damit beſchäftigt, wie ich das 


neulich bereits mitgetheilt, zu dem Adreßentwurf der Kommiſ⸗ 


fion ein Gegenpro jekt zu entwerfen. Es wird dem Kommiſ⸗ 
ſionsentwurf mit Recht zum Vorwurf gemacht, daß er manchen 
Punkt ganz mit Stillſchweigen übergeht, der durchaus beſprochen 
fein muß, während andere Punkte zwar berührt, aber nicht mit 
der wünſchenswerthen Klarheit präciſirt ſind; noch andere Para⸗ 
graphen bilden ein Echo zu den entſprechenden Paragraphen der 
Thronrede, die aber, gelinde geſagt, Euphemismen genannt werden 
müſſen. Soll die Thronrede das ſein, was man nach konſti⸗ 
tutionellen Grundſätzen von ihr verlangen darf „ fo muß fie eben 
ein Rechenſchaftsbericht der Regierung über ihre Akte während der 
Abweſenheit des Parlaments ſein. Schlimm genug, wenn ſie ein 
ſolches Kriterium nicht zuläßt. Das Parlament aber, wenn es 
in einer Adreſſe auf die Thronrede antwortet, fol ſich zum Or⸗ 
gan der öffentlichen Stimmung in Bezug auf die Zuftände des 
Landes machen. Thut es dies nicht, ſo wird das Ganze zu einer 
Komödie. An dem Kommiſſionsentwurf iſt zunächſt zu tadem, 
daß er nicht energiſch jene gehäffigen Verdächtigungen zurückweiſt, 
welche die Preſſe für das Attentat auf die Perſon Sr. 
Majeftät verantwortlich macht, daß fie ferner nicht ihre Miß⸗ 
billigung über jene Juni⸗Preßordonnanzen ausſpricht, von 
denen es feſtſteht, daß die Majorität der Kammer fie verwerfen 
wird. Bedauerlich iſt es ferner, daß die Kommiſſion die pitto⸗ 
reske Darſtellung von den Handels: und Induſtrie⸗Ver⸗ 
hältniſſen, wie das Miniſterium fie Sr. Majeſtät in den Mund 
gelegt, durch ihr Anerkenntniß beſtätigt. Die Gewerbtreibenden, 
die Induſtriellen, die Schifffahrer wiſſen leider nichts von einer 
ſolchen Wiederbelebung, die allerdings einen Augenblick eingetreten, 
alsbald aber vor der haltungsloſen Politik des Kabinets gewichen. 
Das ſind nicht Meinungen der Tagespreſſe, ſondern traurige Wahr⸗ 
heiten, die man aus dem Munde der Betreffenden leicht beſtätigt 
hören kann. Ferner beklagt es die Kommiſſion, daß die Bemül⸗ 
hungen der Regierung nicht vermocht haben, den deutſchen 
Staaten eine Verfaſſung zu verſchaffen. Es wäre fehr 
wohl am Orte geweſen, zu ſagen, daß das preußiſche Miniſte⸗ 
rium mit dazu beigetragen, jene Bemühungen zu paralpfiren, ja, 
fie heiten zu machen. Ebenſo läßt der Paragraph über die 


ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit vermiſſen, daß man 


gegen die beabſichtigte Bundesexekution einen entſchie⸗ 
den verwahrenden Paſſus einſchaltete. Auch der Paragraph 
über Kurheſſen iſt inſofern mangelhaft, als nicht deutlich ge⸗ 
ſagt iſt, daß die preußiſche Okkupation ein ferneres verfaſſungs⸗ 
widriges Vorgehen des Ministeriums Haſſenpflug zu inhibiren 
beſtimmt fein müſſe. Anerkennen muß man übrigens, daß in 
den Kapitalfragen eine liberale Richtung von der 
Kommiſſion befolgt iſt; manche Stellen würden, beſſer redigirt, 
auch eine beſſere Wirkung haben. Vielleicht dient die öffentliche 


Diskuſſion dazu, dem Entwurfe die fehlende Schärfe im Aus⸗ 


ſolchen Dokumenten ſehr weſentlichen Kommentar zu liefern. — 
Obwohl die Exekution in Holſtein vorläufig etwas in die 
Ferne gerückt iſt, ſo iſt es doch wohl von Intereſſt, zu erfahren, 
wie unklar die Haltung des hannoverſchen Miniſte⸗ 
riums bei jenem Bundesbeſchluſſe iſt. Als nämlich preußiſcher⸗ 
ſeits in Hannover angefragt wurde, was man dort An⸗ 
geſichts der vom Bunde beſchloſſenen Exekution zu thun ge⸗ 
denke, antwortete man: die hannoverſche Regierung finde 
keine rechtlichen Gründe, ſich jener Exekution zu wi⸗ 
derſetzen, ſie ſelbſt aber würde nicht daran Theil neh⸗ 
wen, fei jedoch bereit, als Reſerve zur Bundesarmee, ein O b⸗ 
ſervationskorps von 2000 Mann an der nördlichen Grenze 
aufzuſtellen; an dem Exekutionszuge ſelbſt würde ſie ſich nur 
dann betheiligen, wenn ſämmtliche übrigen Bundesſtaa— 
ten ihre Kontingente dazu ſendeten. Reime ſich, wer da kann, 
dieſe Widerſprüche zuſammen. — Zum Schluß noch ein Ku⸗ 
rioſum, das in den heutigen Zeiten auch fein Intereſſe hat. 
Durch Zufall nämlich kam uns in dieſen Tagen ein Programm 
zu Geſicht, am 25. Juni 1849 von den Wählern in Celle auf⸗ 
geſtellt. Die Unterzeichner des Programms erklären ſich darin 
mit der Unionsverfaſſung vorläufig einverſtanden, nur das Wahl⸗ 
geſetz iſt ihnen nicht freiſinnig genug, fie hoffen vom Cxfurter 
Reichstage, daß er die Mängel beſeitigen werde. Der Schluß 
des Programms lautet wie folgt: „Es ſoll nicht der alte 
Bundestag, nicht das alte Regiment mit ſeiner Bevormun⸗ 
dungswirthſchaft und Vielregiererei zurückgeführt werden; ſol⸗ 
chem Beginnen, woher es auch kommen möchte, würden 
wir, im Verein mit allen Gutgeſinnten, kräftig entgegen- 
treten.“ Dies Programm trägt unter andern Unterſchriften 
auch folgende: v. Röſſing, Oberappellationsgerichtsrath. Und 
heute tft Hr. v. Röſſing Juſtizminiſter des König: 
reichs Hannover. 

Berlin, 1. Dezember. Einer dem Renſchaftsbericht des 
Finanzminiſters über die Staats⸗Einnahmen und Aus⸗ 
gaben pro 1849 beigefügten Ueberſicht über das Vermögen 
des Staatsſchatzes beim Finalabſchluſſe pro 1849 
entnehmen wir die Thatſache, daß der Staatsſchatz nach geſche⸗ 
hener Verwendung der aus demſelben mit 3 Millionen und 1 
Million Thalern gewährten Zuſchüſſe noch ein Vermögen von 
3,867,493 Thalern beſeſſen, wovon im Jahre 1849 noch 1 
Million für die Diskontokaſſen und 685,000 Rthl. für die 
Ausgaben der Generalſtaatskaſſe vorgeſchoſſen waren, die jedoch 
im Laufe dieſes Jahres bis auf den Betrag von 80,000 Tha⸗ 
lern, der noch für die Diskontokaſſen ausſteht, an den Staats⸗ 
Schatz zurückgezahlt worden ſind. An ausſtehenden Aktivkapita⸗ 


lien beſaß der Staatsſchatz beim Schluſſe des Jahres 1849 die 


Summe von 4,571,010 Thalern. 


Das Geſammtergebniß des Rechenſchaftsberichtes 
geht dahin, daß die Ausgaben, einſchließlich der Ausgabenreſte, 
die bis zum Jahresſchluß 1849 erhobenen Einnahmebeträge um 
10,522,828 Thaler überftiegen haben, und da unter den wirkli⸗ 
chen Einnahmen bereits 10,490,014 Thaler an außerordentlichen 
Hülfsmitteln enthalten find (von welchen 5,608,000 Thaler bes 
reits im Etat pro 1849 ausgebracht und 4,882,014 Thaler über 
den Voranſchlag zur Einnahme geſtellt ſind), ſo weiſen die lau⸗ 
fenden Jahreseinnahmen zur Zeit gegen den Ausgabebedarf ein 
Defizit von 21,012,842 Thalern nach. Es haben nämlich, nach 
Ausſonderung der durchlaufenden Einnahme⸗ und Ausgabepoſten, 
die Ausgaben, einſchließlich der Ausgabereſte überhanpt 104,760,816 
Thaler, die etatsmäßigen Jahreseinnahmen 83,747,974 Thaler 
betragen, ſo daß ſich ein Defizit von 21,012,242 Thalern er⸗ 
giebt, welches indeß bis zum Schluffe des laufenden Jahres theils 
durch die nachträgliche Einziehung der Einnahmerückſtände von 
831,810 Thalern, theils durch die an den Reſtausgaben von 
10,351,203 Thalern zu erzielenden Erſparniſſe noch vermindert 
haben dürfte. Dem Defizit ſteht gegenüber ein um mehr als 2 
Millionen Thalern erhöhtes Guthaben der Staatskaſſe an kiedi⸗ 
tirten Zöllen und Steuern und wegen der in gewöhnlicher Weiſe 
fortgeſetzten Tilgung, eine Verminderung der ältern Staatsſchul⸗ 
den, um mehr als 2½ Million Thaler. (0. B.) 

[Geſetz⸗Entwurf über Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter.] Der zweiten Kammer iſt ſo eben der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Fälle der Verantwortlichkeit, in welchen 
Miniſter durch die Kammern angeklagt werden können, das dabei 
zu beobachtende Verfahren und die zur Anwendung kommenden 
Strafen, vorgelegt worden. Der weſentliche Inhalt des Ent⸗ 
wurfs lautet: . 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu- 
ßen ꝛc. ꝛc., verordnen mit Zuſtimmung beider Kammern, was folgt: 
Erſter Abſchnitt. Fälle der ſtrafrechtlichen Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter und Strafbeſtimmungen. § 1. Jede 
der beiden Kammern kann gegen die Miniſter wegen des Verbrechens 
der Verfaſſungs⸗Verletzung, der Beſtechung oder des Verrathes Anklage 
erheben. § 2. Das Verbrechen der Berſafſun 6⸗Verletzung wird von 
einem Miniſter begangen durch jede der Verſaſſung zuwiderlaufende 
Handlung oder Unterlaſſung, deren Verfaſſungs⸗Widrigkeit dem Schul⸗ 
digen bekannt war, oder nicht ohne ſein grobes Verſchulden entgehen 
konnte. § 3. Das Verbrechen der Beſtechung iſt vorhanden: 1) in 
den durch das Strafgeſetzbuch vorgeſehenen Fällen, 2) wenn ein Mini. 
ſter von einer auswärtigen He ierung Geſchenke oder andere Vortheile 
annimmt, fordert oder ſich verſprechen läßt. Die von dem Könige ger 
ſtattete Annahme von Ehrengeſchenken und Auszeichnungen fällt nicht 
unter dieſe Beftimmung. $ 4. Das Verbrechen des Verraths umfaßt 
die Verbrechen des Hochverraths und des Landesverrathes; es iſt, ſelbſt 
wenn die Merkmale dieſer Verbrechen nicht vorliegen, vorhanden, wenn 
ein Miniſter irgend eine Handlung, welche geeignet if, die innere Si. 
cherheit des Staates zu gefährden, oder den Staat im Verhältniſſe zu 
auswärtigen Mächten zu benachtheiligen, in böslicher et 
Unter den Handlungen find pflichtwidrige mie age einbegriffen. 
§ 5. Fällt das Verbrechen unter ein beftimmtes Strafgeſetz ſo kommt 
dieſes zur Anwendung. Iſt es durch ein Strafgeſetz nicht vorgeſehen, 
jo wird eine der zu den geſetzlichen Strafarken gehörenden Strafen 
verhängt, welche zu der Verſchüldung in einem gerechten Verhältniſſe 
ſteht; auf Zuchthaus oder eine höhere Strafe darf jedoch 
Fällen nicht erkannt, und als Freiheltsſtrafe nur Feſtungsarreſt verhängt 
werden. Jede Verurtheilung hat den Verluſt des Amtes kraft des Ge 


ſetzes zur Folge. N 

ae Ur nitt. Von dem Verfahren in den Kammern 
bei Anklagen degen die Minifter. § 6. Miniſter, welche nicht 
mehr im Inte find, bleiben rückſichtlich der von ihnen ale Miniſter 
begangenen ſtrafbaren en den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
unterworfen, wenn die Verfolgung vor dem Schluſſe der erſten auf Ihr 
Ausſcheiden aus dem Amte folgenden Kamm ung eingeleitet wird. 
In dem entgegengeſetzten Falle findet wegen B aſſungsverletzung eine 
Verfolgung ac mehr ftatt; wegen Beſtechung oder Verraihes kann 


in dieſen 


fie nur nach den gemeinen Strafgeſetzen und vor ben gewöhnlichen Ge⸗ 
richten eintreten. 1 7. Der Ankrag auf Antlage eines Minifterd muß 
ſchriftlich eingebrad t werden und in der erſten ammer wenigſtens von 
fünfundzwanzig, in der zweiten wenigſtens von fünfzig Mitgliedern. 
unterzeichnet ſein. Der Antrag muß eine genaue Bezeichnung der 
Thatſachen, welche dem Miniſter zur Laſt gelegt werden, und der Ge ⸗ 
ſetze enthalten, welche die Strafbarkeit der Handlung und die Zuſtän⸗ 
digkeit der Kammer zur Erhebung der Anklage begründen. § 8. Der 
Präſident der Kammer verfügt die ſofortige Mitt eiluug des Antrages 
an den betreffenden Miniſter und beſtimmt, unter Freibelaſſung von 
wenigſtens acht Tagen nach derselben, den Sigungta „an welchem der 
Antrag auf die Tagesordnung kommen fol. Die Verhandlung an dem 
beſtimmten Tage, bei welcher der Miniſter auf Verlangen jeder Zeit 
gehört werden muß, beſchränkt ſich darauf, ob die Kammer zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, oder den Antrag an einen Ausſchuß verweiſen will. 
8 11. Der Miniſter kann freiwillig oder auf Veranlaſſung des Aus⸗ 
chuſſes perſönlich vor demſelben erſcheinen und Aufklärungen geben; er 
kann auch ſolche Erklärungen, ſo wie die betreffenden Urkunden ſchrift⸗ 
lich dem Ausſchuſſe einreichen. Wider feiner Willen iſt der Miniſter 
vor dem Ausſchuſſe zu erſcheinen oder demſelben Erklärungen abzuge⸗ 
ben nicht verpflichtet. § 12. Der Ausſchuß erſtattet, nach Beendigung 
der ihm obliegenden vorbereitenden Handlungen, der Kammer Bericht, 
unter Anführung der verſchiedenen Meinungen und der Gründe derſel⸗ 
ben. § 13. Der Präſident der Kammer verfügt die ſoſortige Mitthei⸗ 
lung des Berichtes an den Miniſter und beſtimmt, unter Freilaſſun 
von 3 acht Tagen nach derſelben, den . an wel 
chem die Sache auf die 1 kommen fol. $ 14. Bei der 
Verhandlung muß der Miniſter, gegen welchen der Antrag auf Anklage 
angebracht worden iſt, auf ſein Verlangen gehört, und ihm das letzte 
Wort gewährt werden. § 17. Wenn die Kammer die Erhebung der 
Anklage beſchließt, fo wählt fie fünf ihrer Mitglieder zu Kommiſſarien, 
um die Anklageſchrift abzufaſſen und die Anklage zu verfolgen. Die 
Kammer hat das Recht, den Kommiſſarien Anweiſungen zu geben und 
die Perſonen derſelben zu jeder Zeit zu wechſeln. Unmittelbare und 
mittelbare Staatsbeamte, welche zum Reſſort des betreffenden Miniſters 
gehören, können nicht zu Kommiſſarien gewählt werden. $ 18. Der 
auf die Anklage gerichtete und die Anklagepunkte feſtſetzende Beſchluß 
der Kammer und die von den Kommiſſarien gefertigte Anklageſchrift, 
wird nebſt den Akten des Ausſchuſſes und den etwaigen ſonſtigen, auf 
die Anklage bezüglichen Aktenſtücken durch den Präfidenten der Kammer 
dem erſten Präſidenten des Ober⸗Tribunals überſandt. Zugleich wer⸗ 
den demſelben die Kommiſſarien zur Verfolgung der Anklage (§ 17) 
angezeigt. § 20. Der Prozeß wird durch die Vertagung der Kam⸗ 
mern oder durch die Schließung ihrer Sitzungs⸗Periode nicht ſiſtirt, 
wenn die eine oder die andere nach Mittheilung des Beſchluſſes in Ge⸗ 
mäßheit des § 18 erfolgt. In der Zwiſchenzeit und bis zur Beendi⸗ 
gung des Prozeſſes ſtehen die Kommiſſarien unter dem Schutze des 
Art. 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde. § 21. Wenn während des Pro⸗ 
zeſſes die Legislatur Periode der Kammer, welche die Anklage zugelaſ⸗ 
ten hat, abläuft, oder wenn dieſelbe aufgelöft wird, fo iſt der Prozeß 
in der Lage, in welcher er ſich gerade befindet, . 5 und bis 
zum Wiederzuſammentritt der Kammer zu ſiſtiren. et erfte Präſtdent 
des Gerichtshofes hat nach Konſtituirung der neuen Kammer dem Prä- 
ſidenten derſelben ſofort über die Lage der Verhandlungen Mittheilung 
u machen und die Beſtellung von Kommiſſarien anheimzugeben. Ge⸗ 
ſchiebt dieſelbe nicht binnen vier Wochen von dem Tage an gerechnet, 
an welchem die Konſtituirung der Kammer erfolgte, ſo wird die An⸗ 
klage für zurückgenommen erachtet. 

Dritter Abſchnitt. Von dem Verfahren vor dem Ober» 
Tribunale. $ 24. Sobald die Mittheilung der im § 18 erwähnten 
Aktenſtücke erfolgt iſt, tritt das Ober⸗Tribunal in vereinigten Senaten 
als Gerichtshof über die gegen Minifter gerichteten Anklagen in Wirk⸗ 
ſamkeit. § 25 Die nicht etatsmäßigen Mitglieder des Ober-Tribunals 
und diejenigen, welche erſt nach der im § 9 erwähnten ng n 
einen Ausſchuß ernannt ſind, nehmen an der Verhandlung und . 
ſcheidung keinen Theil. Daſſelbe gilt von denjenigen Mitgliedern des 
Gerichtshofes, welche zur Zeit der beſchloſſenen Erhebung der Anklage 
(5 15) Mitglieder der Kammer waren, von der die Anklage auögegan« 
gen iſt. Das Obertribunal kann nicht zu Gericht ſitzen, wenn Nicht 
wenigſtens zwei Drittel der biernach zur Mitwirkung berufenen Mite 
glieder anweſend find. § 26. Der erſte Präfident des Gerichtshofes 
erläßt gleich nach Eingang der Aktenſtücke einen Erſcheinungs - oder 
einen Vorführungsbeſehl gegen den Angeklagten und verhört denſelben. 
Nach dem Verhöre erſtattet er innerhalb dreier Tage Bericht an den 
Gerichtshof, welcher die Verhaftung des An eklagten beſchließen kann. 
Der Gerichtshof kann anordnen, daß eine ſchriſtliche „ 
ftattfinden, oder daß die ſtattgefundene ergänzt werden ſoll. Die aufe 

enommenen Verhandlungen müſſen vor Eröffnung der mündlichen 
Hanne el ſowohl dem Angeklagten als den Kommiſſarien der 

ammer mitgetheilt werden. § 27. Der Sitzungstag zur Eröffnung der 
Hauptverhandlung wird von dem erſten Präſidenten des Ober ⸗Tribu 
nals feftgefegt, und ſowohl dem Angeklagten, als den Kommiſſarien der 


Kammer wenigſtens acht Tage vorher bekannt gemacht. Die 
Verrichtungen der Staats anwaltſchaft werden, injoweit fie bie Aufrecht⸗ 
haltung der Anklage betreffen, von den Kommiſſarien der Kammer 


wahrgenommen, welche befugt find, einen oder zwei aus ihrer Mitte 
damit zu beauftragen. Iſt die andere Kammer beigetreten, fo kann bie. 
ſelbe zwei Kommiſſarien beiordnen. Die Staatsanwaltihajt bei dem 
Oder ⸗Tribunale behält gleich wohl das Recht, alle Anträge zu ſtellen, 
welche die Geſetzmäßigkeit des Verfahrens betreffen. Sie muß nach 
dem Schluſſe der Verhandlungen als Vertreterin des Geſetzes gehört 
werden. § 29. Die Oeffentlichkeit der Ver andlungen kann nur aus⸗ 
geſchloſſen werden, wenn die Staatsanwalt haft bei dem Ober ⸗Tribu⸗ 
nale, unter Vorlegung eines 1 gerichteten ausdrücklichen Befehles 
des Juſtiz⸗Miniſters, darau an um die Veröffentlichung von 
Staatögebeimnifien zu 1 15 Wichundſung hierüber erfolgt 
in geheimer Sitzung in Gegenwart Berladommiſſarken der Kammern 
und des Angeklagten, welche au ihr Verlangen gehört werden müſſen. 
$ 31. Die Entscheidung des ber ⸗Tribunals iſt einem Rechtsmittel 
nicht unterworfen. indel in Gemäßheit der Straſprozeß⸗Ordnung eine 
Wiederaufnahme der Unterſuchung ftatt, fo wird auch die neue Ente 
ſcheidung von dem Ober- Tribunale erlaſſen. § 34. Die Beſümmun⸗ 
gen dieſes Greg ſtehen einer Verfolgung de Minifter vor den or. 
dentlichen Gerichten wegen derjenigen Handlungen, welche auch durch 
die gemeinen Strafgeſetze vorgeſehen find, nicht entgegen. 


—  ———— 


[An die preußiſchen Reichstagsmänner in Berlin. 
unter dieſem Titel enthält die Kölniſche Zeitung folgende An⸗ 
ſprache: Unſere preußiſchen Stände find verſammelt. Wir hoffen, 
daß fie nicht bloß enge und kurze preußiſche Köpfe und Herzen, 
ſondern auch volle und ganze deutſche mitgebracht haben, daß 
ſie auch Augen haben über das kleine Preußen, auf das ganze 
große Deutſchland hinaus, über die kleine, flüchtige Gegenwart 
in die große, lange Zukunft hinüber zu ſchauen. Ueber Vieles, 
was in der Gegenwart zu traurig und zu ſchändlich iſt, ſchweige 
ich hier. Dieſe Gegenwart hat uns Einen Menſchen gegeben, 
welcher gleich jenem Hapnau (im Jahr 1814 badiſcher Minifter 
und franzöſiſcher Hauptſpäher für Deutſchland), welcher bei der 
hohen pariſer Polizei noch heute als ein deutſcher Schelm ſitzt, 
auf ewig aus den deutſchen Grenzen verbannt werden müßte: 
ich meine den Haſſenpflug, Heſſenfluch zugenannt; ſie hat uns das 
öfterreichifche Kabinet in feiner vollen ſchaamloſen, treuloſen, uns 
deutſchen, freiheitsmörderiſchen Blöße hingeſtellt; fie hat uns eben 
durch Oeſterreich den Knotenpunkt gezeigt, worum alle fremde 
Hinterliſt eben durch dieſes Oeſterreichs undeutſche Thätigkeit und 
Befliſſenheit ſich zuſammengeflochten hat. ' 

Was meine ih? Sie zeigt uns Schleswig ⸗Holſtein als 
den Knotenpunkt, zu deſſen Löſung, ja, Zerhauung, jedes 


ee und Schwert bis auf den Tod geſtählt und 

geſchliffen werden muß. 

Dieſes Oeſterreich will uns ſein ganzes großes Reich, von 
Friedrich Schlegel weiland ein perſiſches Kaiſerreich genannt, als 
eine widerwärtigſte, unwillkommenſte Wohlthat aufdringen, es 
will uns durch ſolche unter den lockendſten und. täufchendften 
Scheinen gezeigte Gabe für die Zukunft unheilige und ungerechte 
Völkerkriege (z. B. gegen die Italiener, die Polen u. ſ. w.) auf⸗ 
dringen, will uns mit einem vielartigen Gemiſch fremder und 
barbariſcher Völkerſtumpen mengen, und nicht nur unſer übrigens 
reines Blut, ſondern zugleich jegliche reine und würdige Stellung 
und Entwicklung deutſcher Selbſtſtändigkeit und rechtſchaffener 
Freiheit auf immer hemmen und verderben. Indem es dieſes 
will und anſtrebt, will es mit ſchlaueſter, berechnetſter Hinterliſt 
dem ganzen Deutſchland und vor Allem dem ihm verhaßten 
Preußen den Strick für die künftige Abwürgung um den Hals 
legen, und Deutſchland für immer in den Sack der Nichtigkeit 
und Abhängigkeit von den Fremden ſtecken. Das iſt der innere 
Sinn, mit welchem es die londoner Protokolle mitgeſchaffen, mit⸗ 
unterſchrieben hat; das iſt der Sinn, mit welchem es jetzt die 
Eintreibung und Einzwingung von Schleswig⸗Holſtein in die ſo 
genannte däniſche Monarchie unauflöslich und für alle Zeiten voll: 
bringen will. - : 

Dies, dieſe größte Frage und größte Gefahr des Augenblicks, 

vor welcher alle anderen Fragen wie Kleinigkeiten verſinken — 
dies, Ihr lieben und ehrenwerthen Reichstagsmänner in Berlin, 
ſtellt Euch ganz und voll vor Eure Augen und Herzen — hört, 
ſchaut, beſchaut und wägt es zehnmal und hundertmal, um ganz 
die Gefahren zu begreifen, welche ſolche Schändlichkeit, ſolches 
Hinwerfen der ſchönſten und wichtigſten deutſchen Lande für 
Deutſchlands Zukunft haben würde. Ja, hört, beſchaut und 
wägt dieſen mächtigſten Knotenpunkt der Gegenwart in ſeiner 
ganzen vollen Bedeutung, und fragt Euch dann, ob, wenn mit 
Muth und Feſtigkeit um den Krieg einmal nicht herum zu kom⸗ 
men wäre, ob dieſe Gefahren nicht zehn, ja, vierzig große 
Schlachten werth ſind. 

Ich bitte, erwägt weiter, wenn Ihr wahre deutſche und preußi⸗ 
ſche Volksvertreter heißen wollt: Oeſterreich, daſſelbe Oeſterreich, 
welches wir deutſchmörderiſcher Anſchläge anklagen müſſen, hat 
für ſein adriatifches Meer, für feine Meerſchlͤͤſſel Cattaro und 
Venedig tapferſt im Felde gelegen; wollten wir für unſere beiden 
letzten freien Ströme, für die Elbe und die Weſer (denn Weichſel, 
Pregel und Oder werden vom Sunde beherrſcht, und den Rhein 
beſtreitet uns bis dieſen Tag das kleine Hollaud), nicht mit allen 
deutſchen Herzen und Schwertern einſtehen? ja, müßten wir dafür 
nicht bis auf den letzten deutſchen Athem einſtehen und kämpfen? 
Dieſe Worte und Winke ſind genug, ſind vielleicht vermeſſen, 
da ich zu Männern winke und ſpreche, welche wohl mehr alte 
Weisheit und jungen Muth haben, als Unſereiner, welche wiſſen, 
daß für die beſte und größte deutſche Sache und für die beſten 
tapferſten Vorkämpfer dieſer Sache, wenn wir fie ehrlich und 
würdig faſſen und halten wollen, bald eine halbe Million edelſter 
deut ſcheſter Krieger vollgerüſtet daſteht. 

Bonn, 27. des Sturmmonds 1850. E. M. Arndt. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 29. Nov. [Tagesneuigkeiten.] So eben 
verbreitet ſich das Gerücht, daß den Bundestruppen der Bes 

fehl zugegangen ſei, nunmehr nach Kaſſel zu marſchiren. 
. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Vorgeſtern und geſtern brachte uns die Main⸗Neckar⸗Eiſen⸗ 
bahn abermals aus dem Großherzogthum Baden zurückkehrende 
preußiſche Truppenabtheilungen, welche ſofort auf der 
unusbahn weiter in das Naſſau'ſche befördert wurden. — 


von Rendsburg. 


Vorabend des 40ſten Geburtstages des Königs feſtlich be⸗ 
leuchtet war, wurde durch einen dienſtthuenben Kammerherrn der 
König ſowohl als auch der Feldmarſchall Prinz Karl und 
Miniſter v. d. Pfordten aus ihren Logen gerufen und bega⸗ 
ben ſich dieſelben hierauf in die Reſidenz, ohne wieder zur Vor⸗ 
ſtellung zurückzukehren. Die Urſache hierzu lag in einer aus 
Wien eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche, welche, der 
Sage nach, eine friedliche Ausgleichung erwarten läßt. 
Die Anordnungen des geſammten Staatsminiſte⸗ 
riums laſſen jedoch auf das Gegentheil ſchließen. 
So hat daſſelbe in der heutigen Sitzung beſchloſſen, daß 
eine Nachrekrutirung der Altersklaſſe 1828 ſtattfinden 
ſoll. Dieſe und die Aushebung der Altersklaſſe 1829 
würden demnach noch im nächſten Monat ftattfinden, während 
eventuell beſchloſſen wurde, daß die Altersklaſſe 1829 im 


'erften Monat des nächſten. Jahres ausgehoben werden ſoll. — 


Das in Ingolſtadt garniſonirende Geniebataillon hat ſich zur 
Armee zu begeben. — Prinz Luitpold iſt heute dahin abge⸗ 
gangen. — Die Abreiſe des Prinzen Karl, Feldmarſchalls 
der Armee, findet morgen ſtatt. — Der vielen Truppentransporte 
wegen find auf ſämmtlichen baieriſchen Eiſenbahnen die Gü— 
terzüge eingeſtellt worden. — Der engliſche Kapitain 
Webſter iſt mit Regierungs⸗Depeſchen von London hier ans 
gekommen und hat ſich nach Wien begeben. — Der immobile 
Truppentheil des J. Armeekorps hat nun die Benennung „Ar: 
meekorps München“ erhalten und hat das Kommando hier⸗ 
über Prinz Eduard von Sachſen-Altenburg übernommen. 


— Der „Volksbote“ hetzt fortwährend auf die frechſte Meife 


gegen Preußen auf. - 

Darlsrube, 27. Nov. [Die deutſche Kokarde wird 
wieder getragen.] Die Mannſchaft des in Mannheim lie⸗ 
genden 20. preußiſchen Füſilier⸗Bataillons trägt an den Dienſt⸗ 
müßen ganz neue deutſche Kokarden. (Schw. M.) 

Hannover, 29. Nov. Der Niederſ. Ztg. zufolge befindet 
ſich der Agent der Statthalterſchaft, Herr v. Schleiden, wieder 
hier. 


—— 


Schleswig ⸗Holſteiniſehe Angelegenheiten. 
Kiel, 30. Nov. Obgleich die ſog. Bundesexekution etwas 
in die Ferne gerückt zu ſein ſcheint, ſo fährt man hier doch noch 
immer fort, feine. Vertheidigungsmaßregeln zu treffen. Dieſelden 
haben natürlich ihren Brennpunkt in und um Rendsburg. 
Wenn die Nordſeite diefer Feſtung bereits längſt bis auf einige 
Stunden weit aufs Großartigſte mit Schanzen und Blockhäuſern 
verſehen iſt, ſo werden jetzt ähnliche Arbeiten weit über den Fe⸗ 
ſtungsrayon hinaus ſüdlich angelegt. Die Erboperationen nach 
dieſer Seite hin reichen bereits bis Nettorf oder bis 3 Stunden 
14 Schanzen und mehrere Blockhäuser im 
großartigſten Styl umgeben jetzt die Feſtung. Daß ſich die Be⸗ 
wohner Rendsburgs auf 3 Monate verproviantiren und die ent⸗ 
behrlichen Familien⸗Mitglieder entfernen ſollen, iſt nun ſchon zwei 
Sonntage hindurch in den Kirchen von der Kanzel herunter ver⸗ 
leſen worden. Dieſe Maßregeln gelten natürlich blos dem etwai⸗ 
gen ſüdlichen Feinde, denn der nördliche hat jetzt eher von uns 
einen Angriff zu befürchten, als wir von ihm. Unſere Waſſer 
haben ſich bereits mit Eis überdeckt und wenn auch dieſelben noch 
nicht, am allerwenigſten mit Kanonen, zu paſſiren ſind, ſo ſind 
doch jetzt von der Landſeite Kriegsoperationen möglich geworden. 
Wir können Ihnen daher mittheilen, daß Sie baldigſt von ſol⸗ 
chen hören werden. Unzählige Brücken, unter Leitung des ehe⸗ 
maligen Chefs vom Görgeiſchen Stabe verfertigt, liegen be⸗ 
reit. Näheres über dieſe Operationen anzugeben, liegt natürli 
außerhalb der Diskretion. Die Dänen ſcheinen von unſerm 


Die ſeither mehr oder minder blutigen Straßenkonflikte Plane wohl unterrichtet zu ſein, oder ihn doch zu ahnen, denn 
zwiſchen Baiern und Preußen ſcheinen nunmehr ihr Ende ſie haben ihre Hauptſtärke nicht nur gen Miſſunde un 
erreicht zu haben; wenigſtens fielen geſtern derlei beklagens⸗ | Schleswig zuſammengezogen, ſondern fie haben auch ſchon ſtets 


werthe Auftritte nicht vor. — Die ſeit Kurzem fertig gewordene 
Strecke der Main⸗Weſer⸗Bahn von Friedberg bis Butzbach wird 
am 1. Dezember dem Gebrauche des Publikums 5195 
8 (F. J.) 
** Kaſſel, 20. Novbr. [Tagesbericht.] Dem Ober⸗ 
Fang ift durch die Bezirksdirektion ein Beſchluß des 
Miniſteriums des Innern zugegangen, wonach derſelbe ungeſäumt 
berichten ſoll, welcher Schaden durch die k. preußiſchen Truppen 
n Staats, Stadt⸗ oder Privateigenthum verübt worden, reſp. 
denſelben in Geldwerth veranſchlagen zu laſſen, um danach der 
Krone Preußen die Rechnung wegen Entſchädigung machen zu 
können. Hieraus kann man entnehmen, wie beſorgt Haſſen⸗ 
pflug und Konſorten für das Wohl des Staates und ſeiner 
Angehörigen find. Da der Beſchluß an alle Gemeindebehörden 
des Landes gerichtet iſt, ſo wird ſchon eine ſchöne Summe her⸗ 
auskommen. Im hieſigen Stadtrathe ſteute man die Vermu⸗ 
thung auf, daß ein Schreibfehler mitunterlaufe und wahrſchein⸗ 
lich ſtatt „preußiſche Truppen“ es wohl „baierſche Truppen“ 
heißen ſolle. Wie glauben, daß von hier aus wenigſtens dem 
preußiſchen Volke aus einer ſolchen Haſſenpflugſchen Liquidation 
nicht einſt eine griechiſche Kalamität erwachſen wird. 
Fulda, 29. Novbr. [Aus dem baieriſchen Lager.] 
Die Küraffiere find, wie ich geſtern meldete, heute Morgen 
nebſt General Flotow nach Brückenau zurückgegangen. Statt 
deren find Chevauxlegers hier eingerückt, die ebenfalls zurückge⸗ 
hen; auch ſagt man, daß ſämmtliche baieriſche Artillerie 
lorgen zurückkehre. Das würde denn allerdings auf eine Ent⸗ 
ſcheidung deuten, die für die heſſiſche Sache von Bedeutung 
wäre. Heute Morgen wurde für die hier liegenden Bataillone 
zeneralmarſch geſchlagen; dieſelben zogen aus auf die umliegen⸗ 
en Dörfer und don dorther traf neues Militair re 1725 
Nach öffentlichen Blättern wurde der anhaltende Kanonen⸗ 
donner von der Rhön her am 28. Nov. auch in andern Ge⸗ 
den gehört. Noch hat man keine beſtimmten Nachrichten, 
ob das Schießen nur dem Geburtstage des Königs von Baiern 
galt. 2 (Docſztg.) 
Hanau, 28. Nod. (Friedliche Löfung.) Dieſen 
8 ſich hier is erfreuliche Gerücht, unſere Wirren 
ſelen auf dem Wege einer ſchneuen, friedlichen Löſung Es 
ſoll ein im Rathe des Königs von Preußen hoch angeſehener 
Mann in Wilhelmsbad angekommen fein, um gemeinfam mit 
unſerer Regierung die Mittel und Wege zu berathen, die Auto⸗ 
rität des Kurfürſten im ganzen Lande wiederherzuſtellen, und die 
preußiſchen Truppen, ohne der Ehre Preußens irgenwie nahe 
zu treten, daldigſt völlig aus dem Kurſtaate zurück zu ziehen. 
Ferner ſpricht man von einer nahen Wiedereinderufung unſerer 
Beurlaubten und der alsdann erfolgenden Rückkehr unferes Fürſten 
nach Kaſſel. | Kaffe Reg, 
Aus Hanau und Fulda erfährt man die abſcheulichſten 
Dinge. Die Baiern in Hanau ſuchen das Betragen ihrer Mei⸗ 
er, der Seſterreicher, in Italien und Ungarn durch vaffinitte 
talität zu überbieten. Dem Vernehmen nach iſt aus Ver⸗ 
anlaſſung des durch feine Schandthaten verhaßten Herrn von 
Hayn au, welcher ausgepfiffen ward, verordnet worden, daß jeder 
baleriſche Soldat, gleichviel ob im Dienſt oder außer demſelben, 
gehalten fein ſoue, jeden „Unfug⸗Treibenden“ auf die Wache zu 
beingen und ihm dort 50 Stockprügel aufzählen zu laſſen. 
Falls ihm der Arreſtat jedoch härtere Strafe verdient zu haben 
ſcheint, ſoll er ihn förmlich anzeigen und zur weiteren Beſtra⸗ 
ing abliefern. So lautet ein baieriſcher Tagesbe fehl, wie 
uns aus guter Quelle zugeht, (Heſſ. 3.) 
N u, 28. Noder. [Friedliche und kriege⸗ 
riſche Nachrichten.) G während der Aufführung des 
„Propheten“ im königl. Hoftheater, wobei das Haus als am 


800 Wagen zur Flucht bereit ſtehen. Da ihnen von dem 
Eckernförder Hafen aus keine Hülfe mehr werden kann, ſo 
iſt jetzt angegebene Expedition für uns viel leichter, als ſie es im 
Auguſt war. Der Feind weiß dies, und er ſoll durch einen Par⸗ 
lamentair unſerm General-Kommando haben ſagen laſſen, daß er, 
ſobald wir den Uebergang über Miſſun de forcirten und auf Schles⸗ 
wig losmarſchiren, er dieſe Stadt über den Haufen ſchießen werde, 
falls ſie für ihn nicht ſollte zu halten ſein. Friedrichsberg, 
den erſten Stadttheil Schleswigs hat er mit 5000 Mann be⸗ 
ſetzen laſſen, nachdem er ſämmtliche Miethsleute aus demſelben 
vertrieben; 100 Dänen liegen oft in einem kleinen Haufe. Das 
Schloß Gottorf und das Palais des Prinzen, 
Hospitäler waren, hat er zu Kaſernen umwandeln und die betref⸗ 
fenden Kranken nach Hadersleben bringen laſſen. In Schleswiger Lokal⸗ 
blättern lieſt man daher viele Fuhrenrequiſitionen zum nördlichen 
Transporte der Kranken. Dies Alles ſetzt der vorſichtige Däne 
natürlich blos mit Hinblick auf die bevorſtehenden Ereigniſſe ins 
Werk. 

[Ein Soldat über Schleswig⸗Holſtein und Kur⸗ 
hefſen.] Ein ſchleswig⸗holſteinſcher Offizier ſchickt der Weſer⸗ 
Zeitung folgenden Brief, in welchem ein Soldat ſeines Ba⸗ 
taillons ſich über den Kampf in Schleswig-Holſtein und 
Kurheſſen ausſpricht. Unſere Leſer werden ſich an dem ge⸗ 


funden politiſchen Urtheil, an der vom Herzen kommenden Sprache 


in dieſem Briefe eines gewöhnlichen Soldaten erfreuen. Der 


Schreiber des Briefes, ehemals Unteroffizier in Baiern, ſchreibt 


an feinen Schwager, Wachtmeiſter in baierfhen Dien⸗ 
ften, der augenblicklich bei den „Bundestruppen“ in Kurheſ⸗ 
ſen ſteht. 4 5 

Cantonnement Habye, 17. Nov. Wir liegen noch 
immer im Schleswig'ſchen, hart vor den däniſchen Verſchanzun⸗ 
gen und führen — kleine Patrouillen⸗Gefechte und Vorpoſten⸗ 
Neckereien ausgenommen — ein faullenzendes Leben. Zwar fehlt 
es nicht an den vorhin erwähnten Gefechten, — und eben jetzt 
in dieſem Augenblicke haben wir Bereitſchaft und müſſen auf das 
erſte Zeichen, das der Horniſt giebt, ausrücken; es ſchallt ſtarkes 
Gewehrfeuer von der Seite Breckendorfs zu uns herüber, wo ſie 
ſtark an einander zu ſein ſcheinen. — Indeſſen hat dieſes nicht 
viel zu bedeuten; wenn wir dem Herrn Dänen ſcharf und an⸗ 
haltend zu Leibe gehen, ſo macht er ſich allemal eilig hinter ſeine 
Verſchanzungen zurück, die ihm aber, ſo Gott will, ſobald es 
ſtark gefriert, wenig mehr helfen ſollen, indem wir dann die 
Treene und Schlei paſſiren können. ‚ 

Was uns am meiſten freut, iſt, daß die Oeſterreicher uns zu 
entwaffnen kommen wollen; es iſt dieſes zu putzig und poſſirlich, 
nur möchte es ſie dieſen Winter — beſonders wenn es Italiener 
ſind — vor den Wällen Rendsburgs etwas ſtark an die Finger 
frieren. Wir bedauern aufrichtig, daß nicht Ihr (die Baiern) zu 
dieſem ehrenvollen Auftrage auserſehen ſeid; wir würden Euch 


dann die Gräber Eurer gefallenen baierſchen Kameraden zeigen, 


die voriges Jahr in dieſem Kampfe durch die Dänen fielen, und Ihr 
könntet dann dort Eure Andacht für die Ruhe der abgeſchiedenen 
Seelen derſelben verrichten. Ich zweifle keinen Augenblick daran, 
daß ſich in der baierſchen Armee Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten finden würden, die dieſes Geſchäft mit Freuden aus⸗ 
führten, denn ich kenne ja ihre Frömmigkeit. — Ihr ſeid jetzt 
leider verhindert, dieſen rühmlichen Zweck auszuführen, indem 
Ihr die edle Aufgabe zu löſen habt, einem deutſchen Völkchen — 
das die Underſchamtheit hatte, ſich nicht von einem — — — 
regieren laſſen zn wollen — dieſen mit militäriſcher Gewalt auf: 
zuzwingen. ( Hier folgen einige von echt ſoldaltiſcher Derbheit 
diktirte Ausbrüche des Zorns über Ehren⸗Haſſenpflug. —). 
Wenn Du eine Paralele zwiſchen uns und Euch ziehft, treibt 
Dir die Scham nicht ales Blut in das Geſicht?! — Ich weiß 
ſo gut wie Du, daß Du und Deinesgleichen an dieſer Schlech⸗ 


welche bisher, 


1 ——— 0 Fer 


tigkeit nicht ſchuld und daß Ihr die letzten ſeid, die dagegen 
proteſtiren können! Dieſer Vorwurf trifft Andere, die höher als 
Ihr geſtellt ſeid; Ihr müßt Ordre pariren! 

Aber ſchaden kann das Ziehen einer ſolchen Parallele auch 
nichts. Für was fechten wir und für was ſeid ihr zu fechten 


bereit!? — Wir fechten für die von einem deutſchen Reichs- 


feinde angegriffenen und theilweiſe unterdrückten Rechte eines 
Volkes; wir fechten gegen einen regulirten, uns an Zahl über⸗ 
legenen, geübten und liſtigen Feind! 

Gegen wen und für was ſollt Ihr fechten? Gegen ein wehr⸗ 
loſes Volk, das ſich nichts zu ſchulden kommen ließ, als daß es 
die Befehle der — von ſeinem Kurfürſten eingeſetzten — Behör⸗ 
den vollzog, das unerſchütterlich treu und feſt an ſeiner beſchwo—⸗ 
renen, von dem Kurfürſten und feinen Miniſtern ſchmählich ges 
brochenen Verfaſſung hielt, das ſich nicht einen Rechtsbruch zu 
Schulden kommen ließ; Ihr ſeid gekommen, um eine Armee zu 
entwaffnen, die treu und feſt an ihrem geſchworenen Eide hielt 
und die weder Drohungen noch Verſprechungen bewegen konnten, 
ihren Eid zu brechen und ihre Waffen gegen ihr ſchuldloſes, arg 
gemißhandeltes Volk zu kehren; Ihr ſeid gekommen, einen Für⸗ 
ſten — der an ſeinem Volke und Lande, an ſeiner Armee und 
an der Verfaſſung meineidig geworden — nicht wieder einzuſetzen, 
o nein! er war nie vertrieben, ſondern denſelben in allem dem, 
was er — auf heilloſen Rath — noch ferner Rechtswidriges unter: 
nehmen will, zu unterſtützen; Ihr ſeid gekommen: nicht um Recht 
und Geſetz aufrecht zu erhalten und demſelben Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen; o nein! beides wurde von dem Volke und deſſen Be⸗ 
hörden nie verletzt; Ihr ſeid vielmehr gekommen, beides zu ver⸗ 
letzen und zu brechen, und jene, die es mit Füßen treten, zu 
ſchützen. Ihr ſeid ferner gekommen, einen der ſchlechteſten Men: 
ſchen, die je in Deutſchland gelebt haben, an das Staatsruder 
zu ſtellen, reſp. an demſelben zu erhalten; Ihr ſeid endlich 
gekommen, nöthigenfalls für den Meineid und all die 
Schlechtigkeiten, die derſelbe konſequenter Weiſe im Gefolge hat, 
zu fechten. 

Lieber Schwager! ich übertreibe nicht; nicht eine Sylbe nehme 
ich davon zurück; mich verblendet in dieſer Sache keine Leiden⸗ 
ſchaft und ich ſehe daher ziemlich hell und ungetrübt. 

Nun ſiehe! wir beide ſind Soldaten, beide liegen wir im Felde 
und müſſen ſtündlich bereit ſein, unſer Leben und geraden Glied⸗ 


maßen in die Schanze zu ſchlagen; dies iſt die Aehnlichkett unſers 
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Standes und Berufes; wie himmelweit verſchieden iſt aber der 
Zweck, für den wir dieſes thun! — Ich beneide Euch aber wahr⸗ 
lich nicht; wenn wir auch mit Lumpen bekleidet wären, Ihr aber 
in goldgeſtickten Uniformen einherſtolzirtet — was aber beiderſeits 
nicht der Fall iſt — ſo würde ich meine Lumpen doch nicht mit 
Eurer Uniform vertauſchen, denn es unterliegt keinem Zweifel, 
auf weſſen Seite die Ehre iſt. 

Wenn Ihr in einem ſolchen Kampfe nicht ſieget, ſo darf Euch 
das nicht wundern, denn die Sache iſt eine zu ſchlechte; ſolltet 
Ihr aber wieder alles Erwarten doch ſiegen, ſo iſt es noch 
ſchlimmer; Ihr erntet dann die Verwünſchungen und Flüche 
eines braven, ſchuldloſen, durch Euch gemißhandelten Volkes, was 
Euch gewiß keinen Segen bringen wird. 

Ehre könnt Ihr in dieſer Sache keine verdienen, und wenn Ihr 
all die glänzenden Waffenthaten des Alterthums und der Neuzeit 
verdunkeln würdet; denn es iſt ein trauriger Ruhm, wenn man 
ſagen muß: 

„Sie fochten mit einer Tapferkeit, die einer beſſern Sache 
würdig geweſen wäre!“ 
Tapfer kann auch ein Räuber fein! 


Oeſter reich. 

. en Wien, 1. Dezbr. [Tagesbericht.] FMEL. Fürft 
Schwarze i 

Be RE Be De ee 
Edmund Fürſt v. Schwarzenberg zum Kommandanten des 
14. Armeekorps ernannt. — Unter der Preſſe befindet ſich eine 
Schrift, welche den Einfluß des Hrn, v. Radowitz auf 
die deutſchen Verhältniſſe, dann die Stellung Preußens zur 
deutſchen Frage beleuchtet. Man ſieht der Veröffentlichung 
dieſer Schrift mit großem Jutereſſe entgegen, da man ſie dem 
Grafen v. Fiquelmont zuſchreibt. — Ein vom Kaiſer an 
die Truppen erlaſſener Armeebefehl handelt von der Aus⸗ 
übung des Disziplinar⸗Strafbefugniſſes in Kriegs⸗ 
zeiten durch die Armee-Korpskommandanten, Divi⸗ 
fionäre und Brigadiere. Sobald die Armee auf Kriegs⸗ 
fuß geſetzt wird, üben dieſe Generale in ihrem Dienſtbereiche gleich 
den kommandirenden Generalen die den Regiments-Kommandan⸗ 
ten ohnehin reglementsmäßig zuſtehende Disziplinar⸗Strafbefug⸗ 
niß in jenen Fällen aus, wo die Beſtrafung binnen 24 Stun⸗ 
den erfolgen kann. Nach Verlauf dieſes Zeitraumes wird der 
Beſchuldigte ſeiner Jurisdiktion übergeben. Wenn von Indivi⸗ 
duen mehrerer Truppenkörper gemeinſchaftlich ein Disziplinarver⸗ 
gehen verübt wird, fo gebührt ausſchließlich dem höhern Befehls⸗ 
haber die Beſtrafung. Bei einreißender Deſertion oder Plünde⸗ 
rung können detachirte Divifionäre und Brigadiere das Stand? 
recht ſelbſtſtändig publiziren. — Oſtd. Poſt und Wanderer 
beſprechen die neue Theaterordnung. Eine Reihe der koſt⸗ 
barſten Kleinodien würden von der theatraliſchen Aufführung ver⸗ 
bannt und abgeſchnitten werden. Die Strenge dieſes Geſetzes 
ſei aber ſo groß, daß es unmöglich ohne Modifikation bleiben 
kann, da einige Paragraphen das Theater eigentlich unmöglich 
machen.“ — Sehr rege iſt die Diskuſſion über die Börſenzu⸗ 
ſtände, welche bereits reifer zu werden beginnt. Nicht mehr 
den Judenmäklern und Apporteurs wird die Kalamität aufgebür⸗ 
det, ſondern man ſteigt in höhere, und ſogar in die 90 ſten Re⸗ 
gionen; der Finanzminiſter vorzüglich iſt dem Anprall ausge⸗ 
ſetzt, der ſich von allen Seiten ankündigt. Die Matadore der 
Börſe, der Banquiers und der Handelswelt haben ſich bereits, 
da es nur Einzelnen möglich iſt, dahin ausgeſprochen, daß wenn 
es bei dieſer Ordnung verbleibt, jeder Geldverkehr mit dem Aus⸗ 
lande (die Staatspapiere ſind Geld, und die Kolonialwaaren ſind 
auch Geld) aufhören muß und wird. enn der Amſterda⸗ 
mer, Londoner, Frankfurter, Hamburger und Berliner Kauf⸗ 
mann nicht jederzeit, und beliebig mit den in feinem Beſitz 
befindlichen öſterr. Prlvat⸗ und Staatspapieren verfügen kann, 
ſo iſt ſein Verkehr gehemmt, und er muß nach andern Verbin; 
dungen greifen, die keine ſolche Ketten anlegen. Da Oeſterreichs 
Handel ein paſſiver iſt, ſo kann es keine Geſetze des Handels 
dem Auslande vorzeichnen. — Der Hr. Finanzminiſter ſelbſt fol 
bereits eine Modifikation der Borſenordnung zugeſagt haben. 
Der Eindruck, den dieſes unausführbare Gefeg auf Holland, 
wo die meiften öſterr. Metalliques ſind, machte, iſt noch nicht 
bekannt, man fürchtet aber ein Abſchneiden des Geſchäftes, und 
ſonach die Unmöglichkeit, wieder einmal den Kredit dieſes reichen 
Landes in Anſpruch nehmen zu können. — Die Oppoſition 
des Llopd dagegen erklart ſich aus dieſer nun auftauchenden 


Stimmung. 
It alien. 

„* Livorno, 22. Novbr. Die Transporte der ſchweizer 
Rekruten ſind insgeſammt hierher beordert und werden wö⸗ 
chentlich 2 bis 3 Mal auf neapolitaniſchen Dampfbooten einge⸗ 
ſchifft. In Neapel angelangt, werden fie, unverzüglich eingeklel⸗ 
det, ausgemuſtert und theils nach Sieilien, theils nach Kala⸗ 
brien eingeteilt: f 

om, 24. November. Der Zufluß der Fremden 
dauert unaufhörlich fort. Man verſpticht ſich heuer einen über⸗ 
aus glänzenden Karneval. 

* Bologna, 22. November. Vor einigen Tagen wurden 
hier 3 Mitglieder der allgemein gefürchteten Bande des 
Paſſatore erſchoſſen. 


F ranubrei ch. 

Paris, 28. Nov. [Tagesbericht.] Es beſtätigt ſich, 
daß faſt die ganze Linke für die Propofition Creton (Rückberu⸗ 
fung der Bourbonen) ſtimmen wird. Die Propoſition erlangt 
dadurch ſehr ernſtliche Chancen, da fie auch von dem tiers 
parti und einer großen Fraktion der orleaniſtiſchen Partei patro⸗ 
nirt wird. Man iſt daher auch im Elyſée und im legitimiſti⸗ 
ſchen Lager nicht wenig beunruhigt, und es werden große An⸗ 
ſtrengungen gemacht, den Antrag auf drei Monate zu vertagen. 
Die Herren Thiers, Broglie, Dupin und mehrere andere 
hervorragende Mitglieder der orleaniſtiſchen Partei machen in die⸗ 
ſem Punkte gemeinſchaftliche Sache mit den Legitimiſten und 
Bonapartiſten, ohne jedoch die Hauptmaſſe der Partei für ihre 
Anſicht gewinnen zu können. 

Die Preßfreiheit iſt bei der National⸗Verſammlung nicht bes 
liebt, das iſt kein Geheimniß mehr, und die Verſammlung läßt 
in der That keinerlei Gelegenheit vorübergehen, ihre Antipathie 
gegen die Preſſe zu manifeſtiren. So debattirte ſie heute einen 
Antrag Pascal Duprats, welcher dahin ging, jener Willkühr 
ein Ende zu machen, mit welcher der Polizei⸗Präfekt von Paris 
nur den Regierungs⸗Journalen geſtattet, in den Läden verkauft 
zu werden; Oppoſitionsblätter, ſo gemäßigt ſſe auch ſein mögen, 
dürfen einzeln gar nicht verkauft werden. — Herr Duprat 
beantragte mit Recht, daß entweder ſämmtliche Journale frei vers 
kauft werden dürfen, ſo lange ſie keinen Artikel enthalten, der zu 
einer gerichtlichen Verfolgung Veranlaſſung giebt, oder daß das 
Verkaufs⸗Verbot ein allgemeines ſei. In dieſem Anttage liegt 
ein Prinzip der Gerechtigkeit. Allein die National⸗Verſammlung 
ſcheint der Anſicht zu ſein, daß für die Preſſe kein gemeinſames 
Recht vorhanden ſei, und fie verwarf die Propofition Duprat 
mit 379 gegen 267 Stimmen. — Es iſt traurig, daß die ge⸗ 
mäßigte Partei durch dergleichen Entſcheidungen die konſervativen 
Prinzipien zu retten glaubt. 5 

Die Munizipalität von Paris wird dem Präſidenten der Re⸗ 
publik am 10. Dezember ein großes Feſt im Stadthauſe geben. 

Das „Pariſer Bülletin“ ſcheint ſich zum offiziellen Moniteur 
der Gräfin Landsfeld hergegeben zu haben. In folgenden 
Ausdrücken predigt das „Bülletin“ heute das baldige Erſcheinen 
der Memoiren der berüchtigten Tänzerin: „Die Gräfin Lands⸗ 
feld (Lola Montez) wird im Laufe des Monats Dezember ihre 
Memoiren erſcheinen laſſen, die in 4 Oktav⸗Bänden beſtehen. 
Dieſe Memoiren, welche von der geübten Feder eines Mannes 
korrigirt wurden, der in der Diplomatie unter der letzten Mo⸗ 
narchie eine bedeutende Rolle geſpielt hat, werden die öffentliche 
Neugierde in hohem Grade anregen. Das Werk wird gleichzei⸗ 
tig in franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Sprache erſcheinen. 
Die zwei Bände über den baieriſchen Hof werden die dramatiſche 
Erzählung der politiſchen Ereigniſſe in München enthalten, die 
vertraulichen Urtheile des Königs von Baiern über alle Souve⸗ 
raine von Europa, über die politiſchen Notabilitäten der Gegen: 
wart, wie auch die Korreſpondenz und die nicht herausgegebenen 
Dichtungen des Königs.“ 

Großbritannien. 

London, 28. Nov. Radowitz ift heute nach Windſo 
zur Tafel bei der Königin eingeladen. 

In Birkenhead fanden geſtern tumultuariſche Auftritte ſtatt. 
Einige tauſend iriſche Arbeiter wollten ein von den dortigen Pro⸗ 
teſtanten veranſtaltetes Meeting gewaltſam verhindern; die Po⸗ 
lizei wurde von ihnen zurückgetrieben und gemißhandelt, ſobald 
indeß ein katholiſcher Geiſtlicher ſie zur Ruhe ermahnte, warfen 
ſie ihre Prügel fort und zogen ſich ſtill zurück. — Die Adreſſen 
und Meetings zum Proteſt gegen die paͤpſtliche Bulle dauern 
fort, indeß ſcheint die Agitation ſich mehr in die kirchlichen 
Kreiſe zurückzuziehen. Punch ſcherzt: Ein guter Proteſtant ent⸗ 
kieß neulich ſeinen Diener weil er — eine rö mif che Naſe 


| hatte. 


| 
| MR * 0 + 
Provinzial- Beitung. 
* Breslau, 2. Dezbr. Unſere Börſe hat heute ein 
ziemlich freundliches Geſicht gemacht und beſonders oberſchleſiſche 
Eiſenbahn-Aktien zu höhern Courſen gern geſehen. Die Börſe 
glaubt alſo an Frieden. An Frieden aber kann Niemand 
denken, ohne damit die Demobiliſirung der Armee in 
Verbindung zu bringen. So gewiß wir alfo das eine mit 
dem andern, und zwar, wenn wir den hoffnungsreichen Frie⸗ 
densartikeln der miniſteriellen Preſſe glauben dürfen, ſchon in 
allernächſter Zeit erwarten dürfen, fo gewiß war bit, zur 
heutigen Börſenzeit noch keine authentiſche Meldung in 
Betreff der Demobiliſirung oder auch nur des Siſtirens 
der weiteren Mobiliſirung hier eingegangen. Im Gegentheil 
wird die letztere in immer größerer Ausdehnung fort und 
nicht nur die Landwehr durch neue Einberufungen, ſondern 
auch die Linie durch Nachgeſtellungs⸗Ordres vermehrt. Dies 
ſind Thatſachen, nicht Börſengerüchte oder fromme Wünſche 
leichtgläubiger Perſonen. — Erwarten wir alſo erſt die Beſtäti⸗ 
gung des, wie gleichfalls die miniſterielle Preſſe meint, „ehren⸗ 
vollen“ Friedensabſchluſſes, die Demobiliſirung muß ja dann 
unmittelbar folgen. 


9 Breslau, 2. Dezember. [Truppenmärſche.] Am 
vorigen Sonnabend rückten 2 Kompagnien des 6. Jäger⸗Ba⸗ 
taillons von hier aus. Geſtern früh verließ uns ein 
Musketier ⸗ Bataillone des 11. Infanterie⸗Reg., welches 
am Donnerſtage von Koſel hierher zurückgekehrt war. Heute 
Morgen folgte demſelben das 1. Küraſſier-Reg, an deſſen 
Stelle demnächſt ein Landwehr⸗Ulanen⸗Reg. in unſere Stadt eins 
rücken fol. — Der Küraſſier-Ofſizier v. d. Marrwis ſtürzte 
vorigen Sonnabend bei einem Uebungsritt auf der Viehweide, 
was eine erheblich Verletzung am Oberſchenkel zur Folge hatte. 

* * Breslau, 2. Dezbör. [Enthüllung des Glass 
bildes.] Als der ſchoͤne volle Klang der Thurmglocken der 
hieſigen evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrkirche von St. Maria 
Magdalena am Senntag-Morgen nach 8 uhr die Andächti⸗ 
gen in dieſes altergraue, in feinem Innern nun vollſtän⸗ 
dig reſtaurirte Gotteshaus rief, leuchtete bereits von jeder 
bergenden Hülle befreit, den Eintretenden die herrliche Zierde 
entgegen, welche unſer König einſt bei einem Beſuche gedachter 
Kirche, dem ihn geleitenden, jetzt ſchon verſtorbenen Konſiſtorial⸗ 
rath Fiſcher für das hohe Altarfenſter derſelben verheißen, 
und ſeines Verſprechens treulich eingedenk, zu Anfang des Som⸗ 


mers in dem impoſanten Glasbilde gewährt hatte, das nun 


ſeit Monaten ſeiner Aufſtelluug und Enthüllung entgegenharrte. 
Die ſchlagendſte Kritik über dieſes ächt königliche, hoch dankens⸗ 
werthe Geſchenk lag in den von der freudigſten Ueberraſchung 
ſichtbar verklärten Zügen aller Beſchauenden, in der theilnahm⸗ 
vollen Aufmerkſamkeit, mit der ſich ihre Blicke immer tiefer in 
das Kunſtwerk verſenkten, in der Anziehungskraft, welche ihre 
Augen unwillkürlich immer wieder nach jener Stelle hinlenkte, 
wo bisher ein laſtender beſtaubter Vorhang deren Weg gehemmt 
und das mächtige Fenfter mit feinen matten Scheiben nup noch 
tiefer umdüſtert hatte. Ueber und hinter dem Altare erhebt ſich 
gegenwärtig in blendender Farbenpracht das Kunſtwerk, deſſen 
grandioſen Rahmen gewiſſermaßen die Oſtſeite dieſer gothiſchen 


Kirche bildet. Gegenſtand des eigentlichen Gemäldes iſt die 


Scene, welche der Evangeliſt Johannes im 20. Kapitel vom 
Iten Verſe an (nach Luthers Ueberſetzung) mit folgenden Wor⸗ 
ten ſchildert: Maria (von Magdala) aber ſtand vor dem Grabe 


* 


- 


(Jeſu) und weinete draußen. Als fie nun weinete, guckte fie in 
das Grab und ſiehet zween Engel in weißen Kleidern ſitzen, 
einer zu den Häupten und der andere zu den Füßen, da ſie 
den Leichnam Jeſu hingelegt hatten. Und dieſelbigen ſprachen 
zu ihr: „Weib, was weineſt Du?“ — Sie ſpricht zu ihnen: 


„Sie haben meinen Herrn weggenommen, und ich weiß nicht, 


wo ſie ihn hingelegt haben.“ — Und als ſie das ſagte, wandte 
fie ſich zurück und ſiehet Jeſum ſtehen, und weiß nicht, daß es 
Jeſus iſt. — Spricht Jeſus zu ihr: „Weib, was weineſt Du? 
Wen ſucheſt Du?“ — Sie meint, er ſei der Gärt⸗ 
ner (des Gartens, wohin ſie Chriſtum einſtweilen gebettet) und 
ſpricht zu ihm: „Herr, haſt Du ihn weggeteagen, ſo ſage 
mir, wo haft Du ihn hingelegt? ... So will ich ihn holen. 
— Spricht Jeſus zu ihr: „Maria!“ Da wandte ſie 
ſich um und spricht zu ihm: „Nabbunt“, d. h. Meiſter. 
Spricht Jeſus zu ihr: „Nühce mich nicht au, deun ich 
bin noch nicht aufgefahren zu meinem Vater. Gehe aber 
bin zu meinen Brüderu und fage ihnen: Ich fahre auf 
zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott 
und zu eurem Gott! — Maria Magdalena kommt und ver⸗ 
kündiget den Jüngern: „Ich habe den Herrn geſehen und 
Solches hat er zu mir geſagt!“ — So weit die bezügliche Bi⸗ 
belſtelle. Auf unferem Bilde aber liegt Maria Magdalena noch 
in die Knie geſunken vor dem Erlöſer, — niedergeworfen gleiche 
ſam von der Fülle des Glücks, daß ſie, die innigſte, tiefſte 
Verehrerin Jeſu, die Erſte geweſen, welche der Auferſtandene 
angeredet, ihr Name das erſte Wort, welches er wieder zu den 
Seinigen geſprochen! Das Grab hat ihn nicht behalten, dem 
fie mit ſtrömenden Thränen noch lange, lange nachgeblickt, als 
ſie den Stein ſchon vor ſeine Gruft gewälzt hatten! — Dieſe 
überwältigenden und doch zugleich ſo tröſtlichen Empfindungen 
ſpiegeln ſich lebendig in Maria Magdalenens ſchönen Zügen, um 
welche über ihren Nacken hernieder wie ein ſtrahlender Mantel, 
die reichen blonden Haare wallen, mit denen ſie einſt in de⸗ 
muthsvoll hingebender Liebe die von Neue: und Dankeszähren 
benetzten Füße Jeſu trocknete. Voll erhabener Würde tritt uns 
die Erſcheinung des Erſtandenen ſelbſt entgegen. Mit beredter 


Geberde iſt feine Rechte zum Himmel emporgehoben; in ſeiner 


Linken liegt die Siegesfahne. Aus ſeinem edlen Antlitze aber 
ſpricht eine göttliche, tiefbeſeligende Ruhe; — aus der ganzen 
Auffaſſung des Bildes überhaupt die wohlthuende Wärme künſt⸗ 
leriſcher Begeiſterung. Dieſer erhebende Eindruck, welcher ſich 
bald des Beſchauers unwillkürlich bemeiſtert, wurde am vergan⸗ 
genen Sonntage noch auf das Wirkſamſte unterſtützt durch die 
in jeder Hinſicht gelungene, wirklich muſterhafte Aufführung 
des „Lobgeſanges“, einer köſtlichen, nach Worten der heili⸗ 
gen Schrift von dem unſterblichen Felix Mendelsfohn: 
Bartholdy komponirten Kantate. Der bewährte Kantor 
an der Kirche zu St. Maria Magdalena hatte ſie zu dieſer Feier 
ausdrücklich einſtudirt und dirigirte dieſelbe. Chor und Orcheſter wa⸗ 
ren für den außerordentlichen Fall ſehr bedeutend verſtärkt und 
wetteiferten in ihren Leiſtungen miteinander. Auch die Solo⸗ 
partien befanden ſich in den beſten Händen, ein ſchöner Sopran 
machte ſich beſonders geltend. Aber die Palme errang unbeſtrit⸗ 
ten der Tenor durch das tiefinnige Verſtändniß, womit er, von 
ſeinen beneidenswerthen, trefflich geſchulten Stimmmitteln glän⸗ 
zend unterſtützt, den Intentionen des ſeelen- und geiſtvollen Kom: 
poniſten aufs Vollſtändigſte Rechnung trug. Die Nüancirung 
und Steigerung in dem wahrhaft dramatiſchen Recitativ: „Wir 
riefen in der Finſterniß: Hüter, iſt die Nacht bald hin? 
u. ſ. w.“ war meiſterhaft und vom richtigſten Takte eingegeben 
und gemäßigt. Eine religiöfe Weihe lag immer noch über dieſe 
Töne gebreitet, die ein Opernpublikum, am rechten Orte anges 
bracht, in ihrer ergreifenden Wahrheit elektriſiren und zu enthu⸗ 
ſiaſtiſchem Beifall hinreißen würden. — Wie fie hier, im gehei⸗ 
ügten Raume des Gotteshauſes, an das entzückt lauſchende Ohr 
ſchlugen, wurde die gehobene andachtsvolle Stimmung der 
ungemein zahlreichen Verſa ing durch dieſelben nur noch 
mächtiger beflügelt! — 


» Breslau, 2. Dezember. [Feuerrettungsverein.] In der 
am 30. Novbr. abgehaltenen Generalverſammlung des Feuerrettungs. 
vereins wurde die Mittheilung gemacht, daß behufs der Abänderung 
der früheren Statuten von 260 Mitgliedern über 71 derſelben die ſchrift⸗ 
liche Aſſentirung kundgegeben, und demnach der neue Entwurf aus 
gearbeitet der betreffenden Behörde zur Genehmigung vorgelegt und 
edruckt worden ſei. Es wurde zu zahlreicherem Beſuch der Abthei⸗ 
ungsperſammlungen aufgefordert, um die innere Organiſation des 
Vereins aufrecht erhalten zu können. Beſonders wurden die mit einem 
Amt u Mitglieder und die für den Wachtdienſt beſtimmten Rot⸗ 
fen ernſtlich ermahnt, ihre Obliegenheiten gewiſſenhaft zu erfüllen, um 
den löblichen Zweck des Vereins in genügendem Umfange erreichen zu 
können, um }o mehr, als derſelbe ſich der thätigen und freundlichen Uns 
terſtüzung der Behörden zu erfreuen hat, wie ſich dies auch insbeſon⸗ 
dere durch ein Schreiben der königl Kommandantur ausgesprochen fin. 
det, als derſelben von Seiten des Ausſchuſſes ein Dankſchreiben an die 
kommandirten Truppen, die durch große Bereitwilligkeit zur Erleichte⸗ 
kung des denne bei dem drittletzten Feuer weſentlich beige⸗ 
tragen hatten, überreicht worden war. Von den ſtäduſchen Behörden 
hatte ſich der Verein eines Zuſchuſſes von 75 Thlr.n zu erfreuen, wele 
es eben jo dankbar anerkannt wurde, als das von der ſchleſiſchen 
Feuerverſſcherungs⸗Geſellſchaft Sileſia freundlichſt überwieſene Geſchenk 
von 50 Thalern, wobei erinnert wurde, daß aus gleichen Gründen in 
früherer Zeit der Verein auch der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Dank verpflichtet geweſen fe. Die Ausgabe für die Be. 
dürfniffe des Vereins belief ſich auf 91 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf., und es 
verblieb ein Beſtand von 51 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. Aus ber een 
menen Wahl ergab ſich, daß als Direktor des Vereins der Bauſchul⸗ 
tor Gebauer, als deſſen Stellvertreter der Stadtrath Becker, als 
ußmitglieder: Turnlehrer Rödelius, Klemptnermeiſter Semdef, 
artus Geiſer, Graf Matuſchka, Kaufmann Stern, Kaufmann L. Lit⸗ 
Senior Berndt, Sber⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fürſt, Privatdocent Dr. 
Sch ward, Sderiehrer Waage, Kaufmann Wlrtbeim, Kaufmann M. Löwy, 
als Rechnun sreviſoren: Mechanikus Pinzger, Kaufmann Hammer, 
Kaufmann Beyer zu fungiren haben. 


— IV. Gr. Glogau, 1. Dezbr. [Einquartierungs⸗ 
ſache. — Militäriſches.] Seit geſtern sind die Miether 
hierorts ebenfalls mit Einquartierung bedacht. Nach der Ber 
kanntmachung des Magiſtrats iſt als Norm aufgeſtellt, daß dei 
einer Miethe bis zu 80 Nil. 1— 2 Mann, bei einer Miethe von 80 
bis 120 Mer. 3 bie 4 Mann u. ſ. f. einzuquartieren fein wer: 
den. — Heut rückte von hier und der Umgegend die Artillerie 
aus und hat für den erſten Tag einen ziemlichen Marſch. — 
Geſtern iſt unſer dermalige erſte Kommandant Gen.⸗Lieutenant 
Eco hier angekommen, nachdem der frühere Kommandant, 

eueral v. Thümen. ſowie deſſen Nachfolger, zur Armee ab: 
gegangen ſind. 


— 
* Görlitz, 1. Dezember. [Von den öſterr. Truppen. 
— Stadtverordneten ⸗Beſchluß.) Das in und um 
Friedland ſtationirte Truppenkorps, aus italieniſchen Feld: 
jägern des 8. Bataillons, dem ungariſchen Inf.⸗ Regt. 
Prinz Waſa und einer Batterie von 8 Geſchützen beſte⸗ 
hend, 6000 Mann ſtark, iſt am 29. November früh 6 Uhr 
nach der Zittauer Gegend eilends aufgebrochen. Der 
Anamarfepaistieutenant Graf Clam⸗Gallas wird fein Haupt⸗ 
2 tier in Lemberg bei Gabel nehmen, wo ſich eine bedeutende 
Truppenmacht an der ſächſiſchen Grenze zuſammenziehen wird. 
Die Anſicht der öſterreichiſchen Offiziere bei dem oben genannten 
Korps ging dahin, daß daffelbe beſtimmt ſei, Sachſen zu be⸗ 
ſetzen, weil die Sachſen, die jetzt ſchon den ganzen Leipziger 
und Meißner Kreis geräumt haben, nach Baiern zu mar⸗ 
ſchiren, da man ihnen nicht zu trauen ſcheint. — Es finden 


* ehemalige Honveds und bei der lombardiſchen Re⸗ 
läntution Betheiligte, welche nun auf 6 bis 7 Jahre, reſp. 
als Gemeine eingeſtellt ſind. Die Stimmung in 


Friebland und Umgegend iſt eine ſehr gedrückte. Die 


ſowohl unter den Feldjägern als auch beim Regimente Wafa | 


Böhmen fürchten die angeſagte kroatiſche Einquartierung nicht 
weniger, als die preußiſchen Bewohner unſerer Grenzdörfer die 
Nähe der Kroaten. Unter dem Regimente Waſa wurde die 
ſtrengſte Mannszucht gehalten. Exzeſſe find während ihrer An⸗ 
weſenheit nicht vorgekommen. — Die hieſige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſa mmlung hat das Anſinnen der königlichen Re⸗ 
gierung, die Bürgerſchaft möge nach Umſtänden die Bewachung 
des Zuchthauſes übernehmen, vorläufig nach einer ſehr hefti⸗ 
gen geheimen Sitzung abgelehnt. ? h 
———_—_ 3Jq9— 

[Berichtigung.] Bereits wiederholt haben die öffentlichen Blät- 
ter — auch die Breslauer Zeitung — Nachrichten von angeblichen 
Turbationen gebracht, welche von öfterreichiihem Militair und von 
Einwohnern aus Böhmen hierorts und in der Umgegend verübt wor⸗ 
den ſein ſollen.) — Der hieſige Ort liegt ſo dicht an der Grenze 
Böhmens, daß ein längeres Bekanntſein mit der Oertlichkeit duzu ge⸗ 
hört, um zu wiſſen, welche Beſitzungen nach Preußen und welche nach 
Böhmen gehören, allein ſowohl hier als auch in den Nachbar⸗Grenz⸗ 
Dörfern ſind keinerlei Turbationen Seitens des jenſeitigen Militairs 
oder der boͤhmiſchen Nachbarn vorgekommen, im Gegentheil it die 
Ruhe und der gegenſeilige Verkehr bisher durch nichts geſtört, vielmehr 
wie ſonſt ein friedlicher und freundlicher geweſen, auch haben diesſeitige 
Reiſende Seitens des Militairs in Böhmen keinerlei Beläſtigung er» 
fahren. — Dies zur Berichtigung jener in der erwähnten Beziehung 
waährheitswidrigen Korreſpondenz⸗Nachrichten. — Seidenberg, Kreis 

auban, am 29. Nov. 1850. — Der Magiſtrat. 


* Brieg, 30. Nov. [Stadtverordneten-Beſchlüſſe. 
— Höhere Bürgerſchule.] Geſtern beſchloſſen die Stadt⸗ 
verordneten, auch die Miether mit Einquartierung zu belegen. 
Wir wollen die Gefegmäßigkeit oder Geſetzwidrigkeit dieſes Bes 
ſchluſſes nicht nochmals prüfen, da dies ſchon zur Genüge in 
Ihrer Zeitung geſchehen iſt. Allein bekennen müſſen wir, daß 
die Stadtverordneten ihr nach unſerer Anſicht unbefugtes Geſetz⸗ 
geberamt mit Geſchick verwaltet haben und auf die gegenwärtigen 
durch die Gemeindeordnung beſtimmten Wählerrechte gebührende 
Rückſicht genommen haben. Der Beſchluß lautet: die Miether, 
welche 250 Nil. Einkommen haben, werden, wenn die 
Hausbeſitzer doppelt bequartiert ſind, mit 1 Mann belegt 
und mit je einem Manne mehr, ſo viel mal ſie 130 
Thaler Einkommen darüber beſitzen. — Intereſſant iſt es 
Ihnen vielleicht auch zu erfahren, daß die Stadtverordneten das 
Regierungsprojekt, Brieg mit Schweidnitz, Neiſſe und 
Oppeln zu einem Wahlkreiſe zu verbinden, einſtimmig 
abgewieſen haben. — Wie wir hören, wird der rührige Pr. 
Geisler den fühlbaren Mangel einer höheren Bürgerſchule, 
worin ein gebildeter Bürger: und Bauernſtand gebildet werden 
ſoll, zu Oſtern abhelfen, indem er eine ſolche Anſtalt zu Oſtern 
1851 ins Leben rufen will. Die Naturwiſſenſchaften ſol⸗ 
len den Mittelpunkt des Unterrichts und das Hauptmittel 
zur praktiſchen und humanen Bildung werden. Möge das Un⸗ 
ternehmen den gebührenden Anklang in Brieg und der Umgegend 
finden! 


4** Brieg, 30. Nov, [Militäriſches. — Schauſpiel. 
— Ausſetzung eines neugebornen Kindes.] Geſtern 
rückte das Brieger Landwehr Bataillon von hier ab. Nachdem 
die Mannſchaften durch Horn und Trommel zuſammengerufen 
waren, wurde das Bataillon auf dem Schloßplatze carreeförmig 
aufgeſtellt. Der Kommandeur, Major Pochhammer, brachte 
in entſprechender Weiſe Sr. Majeſtät dem Könige ein dreimali⸗ 
ges Hurrah, worin das Bataillon mit Begeiſterung einſtimmte. 
Hierauf beſtiegen zwei Prediger (kath. und evangel.) die Stu⸗ 
fen an dem alten und geſchichtlich denkwürdigen Portale des 
Piaſten⸗Schloſſes und ſprachen in ergreifenden Worten über die 
Wichtigkeit des Augenblicks und die Motive der preußiſchen 
Schilderhebung, indem ſie ſchließlich zum Vertrauen auf Gott, 
zur Ausdauer und Tapferkeit aufforderten. — Die Spitzen der 
Behörden, die Veteranen aus den Freiheitskriegen und die uni⸗ 
formirte Schützengilde mit Muſik und Fahne hatten ſich auf 
dem Sammelplatze eingefunden und begleiteten das Bataillon 
bis vor das Thor der Stadt. — Das Erſatz⸗Bataillon zur 22. 
Infanterie⸗Brigade, welches hier formirt wurde, iſt bereits am 
23. d. M. ausgerückt. — Zu rühmen iſt die Bereitwilligkeit, 
mit welcher die vielfachen Einquartierungen von Seiten der hie⸗ 
ſigen Bürgerſchaft aufgenommen wurden. Zu der Nothwendig⸗ 
keit, auch die Wohnungen der Inquilinen mit Einquartierung 
zu belegen, iſt es bis jetzt noch nicht gekommen, obgleich dies, 
wenn wir recht unterrichtet ſind, von Seiten der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen worden. — Die Winter-Vergnügungen 
nehmen hier ihren ungeſtörten Fortgang; auch werden faſt täg⸗ 
lich Vorſtellungen im Schauſpielhauſe gegeben. — Vor 
mehreren Tagen wurde auf der Promenade, unweit der Oder, 
ein neugeborenes, einige Wochen altes Kind, in Bettchen einge⸗ 
hüllt, aufgefunden. Das Kind lebt. Ein Dienſtmädchen, wel: 
ches früher hier in Dienſten geſtanden und vor einigen Wochen 
in Breslau bei einer Hebamme entbunden hat, ſoll die Mutter 
des Kindes ſein. 


— ' 

Natibor, 1. Dezbr. (Zuchthaus. — Stadtver⸗ 
ordneten-Vorſteher. — Aus Troppau.) Am hieſigen 
Zuchthauſe, das noch nicht vollendet iſt. wird jetzt Tag und 
Nacht gearbeitet, um wenigſtens einen Flügel zur Aufnahme 
von Gefangenen, die aus andern Orten hierher gebracht werden 
ſollen, benutzen zu können. Räthe der Opp. Regierung und 
des hieſigen Appellhofs haben geſtern dieſerhalb die Lokalitäten 


beſichtigt. — In der am 29. v. M. ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten wurde der gegenwärtige Vorſteher, 


Kommerzienrath Albrecht, neuerdings gewählt. — Geſtern 
erzählte ein Troppauer, daß dortige Kaufleute wegen des niedrigen 
Kourſes der Banknoten die Preiſe der Waaren bedeutend 
erhöht haben, weil ſie es vorziehn, Nichts zu verkaufen, als die 
Banknoten zum vollen Werthe anzunehmen. 


7 Neiſſe, 1. Dezbr. [Perfonalien.] Für den bis⸗ 
herigen zweiten Feſtungs⸗Kommandanten, Oberſten v. Froreich, 
welcher zu einer andern Stellung in der Armee berufen worden, 
iſt der Major von der Artillerie Herr don Berge und Her— 
rendorff zum zweiten Kommandanten der Feſtung Neiffe er⸗ 
nannt worden. Der letztere Staabsoffizier hat dem Vernehmen 
nach in früheren Jahren ſchon die Stelle des Artillerieoffizieres 
vom Platz hier eingenommen und wird daher mit allen Ver⸗ 
theidigungs mitteln, Pie mit den Lokalitäten der Feſtung genau 
vertraut ſein. — Es taucht wiederholt das Gerücht hier auf, 
der zur Zeit in Ruheſtand lebende General v. d. Heyde, der 
früher ſchon erſter ommandant der hieſigen Feſtung war und 
noch jetzt in Neiſſe ſeinen Wohnort hat, ſei zum erſten Feſtungs⸗ 
Kommandanten deſignirt, in fo fern der Generallieutenant von 
Werder durch ſeine Befehlshaberſtelle bei den mobilen Trup⸗ 
pen, welche ſich nicht in der Feſtung befinden, von Neiſſe fern 
gehalten würde. 


— — | — 

) Wir bemerken, daß die meiſten Nachrichten, welche wir in Betreff 
der Seuppenberegungen an der wien Grenze mitgetheilt 
haben, der miniſteriellen C. C. entlehnt waren. Seidenbergs 
wird ſpeziell in Nr. 329 der Bresl. Itg. gedacht, und zwar in 
einer Korreſpondenz aus Görliz. In derselben beißt es: „In 
Seidenberg und den an der Grenze liegenden preußiſchen Dörfern 
herrſcht große a da unſere Gegend z 3: noch ohne 
Beſatzung iſt, man bereitet ſich zur Flucht vor. Ser Laubaner 
Landrath hat angeordnet, daß im Nothfalle die Seidenberger 
Schützengilde zufammentreten und eine Schutzmacht gegen 
etwaige Einfälle von Böhmen her bilden ſolle. Es find jedoch 
alle kräftigen jungen Männer zum Militalr ausgehoben und es 
läßt ſich von dieſer Maßregel daher gar nichts verſprechen.“ — 
Die in dieſem Berichte gemeldete Anordnung des Landraths wider⸗ 

bah der Seivenberger Magiſtrat nicht und doch deutet dieſelbe fehr 
beſtimmt auf vorhandene Symptome von Unruhe, Beſtürzung. 
oder wie man es ſonſt nennen will. Red. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ingabe, welche den Antrag ent. 
arlehns e 


an das u Staats » Minifte- 


3 Prüfung zwei Kommiſſarien aus den Mitgliedern der Handels» 
ammern gewählt und beſchloſſen, an den Magiſtrat die Bitte zu rich⸗ 


kammer Anſtalten getroffen werden, daß Jeder gegen billige Entſchädi⸗ 
gung zuverläſſige Prüfungen der gedachten Alkalien ſich zu beſchaffen 
im Stande ſei. Nachdem der mit chemiſchen Kenntniſſen ausgerüſtete 
Sekretär ſich zur Vornahme ſolcher Prüfungen erboten hatte, an 
man zunächſt zu denſelben einen zweckentſprechenden Apparat anzuſchaf⸗ 
fen, und nach Vollendung aller benöthigten Einrichtungen hiervon den 
dabei intereſſirten Handeltreibenden Kenntniß zu geben. — Eine An⸗ 
frage des Minifterii über die Qualifikation eines Bewerbers um die 
Gonfulatsjtelle in Smyrna konnte, da derſelbe bier faſt gar nicht 
gekannt war, nur mit Rückſicht auf inzwiſchen eingegangene gewichtige 
Empfeblungsſchreiben und auf eine vorliegende, von ſelbigem verfaßte 
Denkſchrift über die handelspolitiſchen Verhältniſſe der Donau ⸗Fürſten 
thümer beantwortet werden. — In nächſter Sitzung beſchloß man end⸗ 
lich die Berathungen über Herabſetzung der auf dem hieſigen 
Packhofe zu zahlenden Speſen wieder aufzunehmen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 24. bis 30. 
November d. J. wurden befördert 6722 Perſonen und eingenommen 
17,703 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 24. bis 30. 
Ne d. J. wurden befördert 1711 Perſonen und eingenommen 
1575 Rtlr. 

Krakau⸗ Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 24. 
bis 30. Novhr. d. J. wurden befördert 1361 Perſonen und eingenom- 
men 2137 Rtlr. 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 23. bis incl, 29. Novbr. 
d. J. wurden befördert 1196 Perſonen und eingenommen 1702 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 24. bis 30. Nov. d. J. wurden befördert 3036 Perſonen und einge⸗ 
nommen 3301 Rtlr. 15 Sgr. 3 Pf. 

Im Monat November d. J. fuhren auf der Bahn überhaupt 13,651 
Pekſonen, und betrug die Einnahme 


a) an Perſonengeld 
p) für Vieh-, Eguipagen und Güter⸗Trans⸗ 
port (127,305 Ctr. 32 Pfd.) 7141 21 4 


zuſammen 13512. 114 
— . 
In ſer at e. 


Bekanntmachung, 


wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 
Zins = Coupons Serie XI. 

Nachdem von den bei der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
abgegebenen Staats⸗Schuldſcheinen von der Kontrole der Staats: 
Papiere die gte Sendung mit den Coupons Serie XI. 
Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1851 bis einſchließlich 1854 
verſehen, zurückgelangt ſind, werden die Inhaber der Duplikats⸗ 
Nachweiſungen von Nr. 1457 bis 1611 incl. hierdurch veran⸗ 
laßt, die Duplikats⸗Nachweiſungen mit der Beſcheinigung: 

A (buhftäbih) - - Stück Staats: 
Schuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitalsbetrage von 
re Hbbhuchſtäblich!h! - Reichsthalern, 
ſind nebſt den beigefügten Coupons für die Jahre 1831 
bis 1854 einſchließlich Serie XI. Nr. 1 bis 8 von 
der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau (hierfelbft) 
an den unterzeichneten Einreicher richtig und vollſtändig 
zurückgegeben worden, welches hierdurch quittirend beſchei⸗ 
nigt wird. 15 


+ * — * 


6370 Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 


+ . 


ten 5 
N. N. 
(Name und Stand.) 
zu verſehen, gegen deren Rückgabe an die Regierungs- Haupt⸗ 
Kaſſe die Aushändigung der Staats⸗Schuldſcheine mit den dazu 
gehörigen Coupons von derſelben erfolgen wird. 

Die am Orte befindlichen Inhaber ſolcher Nachweiſungen ha⸗ 
ben ſich mit denſelben, nachdem ſie mit der obigen Beſcheini⸗ 
gung verſehen worden ſind, Behufs des Umtauſches in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale der gedachten Kaſſe, während der Amtsſtunden 
von 9 bis 1 Uhr, bei dem Landrentmeiſter Labitzke, pünktlich 
einzufinden. Auswärtige dagegen wollen dieſe beſcheinigten Du⸗ 
plikats-Nachweiſungen an die vorerwähnte Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe unter dem Rubro 


den 


Sten Poli zei⸗Kommiſſariats; 
5. Sonnabend den 7. Dezember, Vormittags um 9 Uhr, die 


„Herrſchaftliche Staats = Schulden ⸗ Sachen“ 
einſenden, worauf die Staats⸗Schuldſcheine mit Coupons verſe⸗ 
hen unter demſelben portofreien Rubro an die Eigenthümer wer⸗ 
den remittirt werden. 

Dabei bemerken wir noch, daß jeder Präfentant eines ſolchen 
mit Quittungsbeſcheinigung verfehenen Duplikats ⸗Verzeichniſſes 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimitt erachtet und 
die Aushändigung derſelben daher an dieſe Präſentanten unbe⸗ 
denklich erfolgen wird. 

Breslau, den 29. November 1850. 


Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hieſigen Einwohnern 
in Geſellen⸗ oder Dienſtverhältniſſen ſtehenden jungen Leute, welche 
in den Jahren 1826, 1827, 1828, 1829 und 1830 geboren 
und bisher nur als zu ſchwach zurückgeſtellt oder zur allgemeinen 
Erſatz⸗Reſerve klaſſiſizirt worden find, haben ſich Behufs ihrer 
Aufzeichnung vor der zu dieſem Zweck geordneten Kommiſſton 
des hieſigen Magiſtrats und zwar die im 


1. Polizei⸗Bereich am 5. d. M., früh um 9 Uhr, 

2 5 8.8. s 2 E 

3. 4 „ ds Nachmittag um 2 Uhr, 
4. 5 a FRE = — 3 2 s 
8. 0 „ 6. s früh um 9 Uhr, 

6. 5 Ro 3333 

2 . „6. „Nachmittag um 2 Uhr, 
8. 3 „ 6. 2 2 2 2 s 
9. Pi Pe „ früh um 9 Uhr, 

10. 5 7. 3 9 


2 3 s 2 
in der Zwingergaſſe Nr. 2 im Kaufmannszwingerſaale einzufin⸗ 
den und ihre Eintragung zu gewärtigen. g 

Jeder in genannten Jahren geborne Geſtellungs⸗ Verpflichtete, 
der noch bei keiner früheren Geſtellung vorgeweſen iſt, hat feinen 
Taufſchein, welcher ihm zu dieſem Behuf auf Verlangen von 
der betreffenden Kirche gratis ertheilt wird (Juden den Ge⸗ 
burtsſchein) mitzubringen. Ebenſo haben die Mannſchaften der 
beiden obengenannten Kategorien ihre Loſungsſcheine mitzubringen. 

Die Eltern, Vormünder, Meifter und Lehrherrn Geſtellungs⸗ 
pflichtiget werden hierdurch veranlaßt, fie mit Vorſtehendem bes 
kannt zu machen. 

Breslau, den 3. Dezember 1850. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 
Aufforderung. 

Es iſt höheren Orts die ſofortige Nachgeſtellung ſämmtlicher 
Militärpflichtigen, welche in den Jahren 1826, 1827, 1828, 
1829 und 1830 geboren find und entweder als zu ſchwach 
zurückgeſtellt, oder zur allgemeinen Erſatzreſerve 
klaſſificirt worden find, angeordnet worden. 

Behufs Aufzeichnung der Militärpflichtigen dieſer Kategorien 
aus hieſiger Stadt werden dieſelben aufgefordert, ſich 2 
im Saale des Zwingergebäudes 
in folgenden Tagen vor unſerer zur Aufnahme geordneten Kom⸗ 
miſſion unfehlbar einzuſinden und ihre Eintragung zu ge⸗ 

wärtigen. 

1. Donnerſtag den 5. Dezember dieſes Jahres, Vormittags 
um 9 Uhr, die des Iſten und Aten Polizei⸗Kom⸗ 
miſſariats; 

2. am ſelbigen Tage, Nachmittags um 2 Uhr, die des Zten 
und Aten Polizei⸗Kommiſſariats; R 

3. Freitag den 6. Dezember, Vormittags um 9 Uhr, die des 
Sten und öten Polizei⸗Kommiſſariats; 

4. am ſelbigen Tage, Nachmittags um 2 Uhr, die 7ten und 


des Iten und 10ten Polizei⸗Kommiſſariats. . 
Wer darüber ungewiß ift, zu welchem Polizei⸗Kommiſſariate 
ſeine Wohnung gehört, wird auf Befragen dei dem ihm zunächſt 
wohnenden königl. Polizei⸗Kommiſſarius Auskunft erhalten. 
Wer ſich in den vorſtehend genannten Terminen nicht meldet 
und die unterlaſſene Meldung bei der erfolgenden Nach re⸗ 
viſion nicht vollſtändig zu rechtfertigen vermag, der. wird nicht 
nur ſeiner Reklamationsgründe verluſtig, ſondern auch, wenn er 
zum Militärdienſt tauglich befunden wird, vor allen anderen 
Militärpflichtigen zum Dienfte eingeſtellt werden. 
Die Geſtellungsſchejne find mitzubringen. 
Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormünder oder Ver⸗ 
wandten erſcheinen. 
Breslau, den 1. Dezember 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Dank ſagung. a 
Der Herr Profeſſor Herrmann hat unſerer Vereinskaſſe den 
Reinertrag ſeiner Vorſtellung vom 28ſten d. Mts., im Betrage 
von 20 Thalern Überfandt, wofür wir demſelben hiermit unſern 
innigen Dank abſtatten. 
reslau, den 30. November 1850, 
Der Vorſtand des Landwehr⸗Unterſcützungs⸗Vereins. 


An Beiträgen für Schleswig ⸗Holſtein find ferner eingegangen: 
durch Buchdrucker Jus 15 N 1 ent dall 12 sit Son 
Ob. Inſpekt. Franke 2 Ril. Kr. Richter Kue 2 5 ee 
Kruppe 1 sul, 10 Sat. * 751 4 Far 
2g. Nun kf 10 85 5 Pf, Sunferntrafe A. 


23 Rtl. 28 Sgr. 
e 


tem 2 Nil. 

Erd. ben che 

ngergafie 13, 10 Sgr., Ring 17, 
5 Er Kl. Feldgaſſe 8, 1 Ril, 

Zuſammen 

Bereits angezeigt: 


Summa 5379 Rtl. 7 7 
— Komitee. nr 

ur Unterftü der Schleswig: Hol f 
find —— eingeg a Herrn ne in an IRH, 
15 Sgr. (namentlich von Herrn Krauſe in 0 840 1 Rtl., Herrn 
Schulz in Gr. Dobriiſch 1 RL, Hrn. Muhl in Sallſch 10 Sgr., — 
ee ee 
i n 15 Nop. 4 

250 . 15 r. 2 Pf. Summa 938 Nl. 15 Sgr. 2 Pf. 


Mäntel, Bournouſſe und Araber, 


in allen der Mode entſprechenden Stoffen, find in der geſchmackvollſten Fagon und in bekannter, ſehr reichhaltiger Auswahl 


vorräthig bei 


Manufaktur Waaren 


Monaten perſönlich gekauften Waaren nach vor Weihnachten 
Artikel zu bedeutend herab 
teln in Atlas, Taffet, Vigogne, 


15 bis 20 Sgr. zurückgeſetzt. 


ngora und Lama, eine 


Gewirkte Don se 


ble⸗Long⸗ 


Gebrüder Littauer, Ring Nr. 42, 
Magazin von M 


urch die gegenwärtig ungünſtigen Conjuncturen deranlaßt, einen großen Theil meiner in Paris und London in den letzten 
zu räumen, 5 
eſetzten Preiſe verkaufen. Eine reiche Auswahl der ſchönſten Facons von Mäns 
5 \en * artie ſchwarze und bunte Seidenfoffe, Fabeifyreig 1 Rehl., auf 


NY 
Shawls in allen Farben, 


* 


eine Treppe. 


oritz Sachs, zur Kornecke. 


habe ich mich entſchloſſen, nachſtehende ganz moderne 


reis 18 bis 40 Nthl., 


für 9 bis 20 Rthl., wollene, halbwollene und halbſeidene Geſellſchafts⸗Roben und Hauskleider, Ball⸗Roben x, 


Echt engliſche Velour⸗Teppiche in Pracht⸗Farben zum 


der neueſten Tiſchdecken und eine bedeutende Partie 


Belegen ganzer Zimmer, ſowie in allen Größen; eine große Auswahl 
geſtickte und brochirte Gardinen zu bedeutend 


Moritz Sachs, zur Kornecke. 


zurückgeſetzten Preiſen. N 


Theater: Nachricht. 
Dinstag den 3. Dezbr. 53ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten, Muſik von Meperbeer. 
Mittwoch den 4. Dezbr. 54ſte Vorſtellung des 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2ten Male: „Geld — Arbeit — 
Ehre.“ Charatterbild mit Geſang und 
pantomimiſchen Scenen in 3 Akten von Carl 
Elmar. Muſik von Franz Suppe. 


EK. 1. XII. ö. J. LJ ill. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Siegmund Bernhard, 
Bertha Bernhard, geb. Bender. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
die ergebene Anzeige, daß mich heute Nacht 11} 
Uhr meine gute Frau, geb. Schwedler, mit 
eine rmuntern Tochter beſchenkte. 
Koſtenblut, den 30. Novbr. 1850. 
Martin, Apotheker. 


Entbind unge -Unzergt, 8 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
einer lieben Frau Karoline, geb. Chram ⸗ 
ach, von einem munteren Mädchen zeigt bier ⸗ 
mit, ftatt beſonderer Meldung, Verwandten und 


Bekannten an: 
Karl Herrmann. 
Storchneſt, den 30. November 1850. 


Entbindungs Anzeige. 
Die heute Vormittag gegen 10 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Agnes, 
eb. Schneider, von einem geſunden Mäd- 
en beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den, ftatt beſonderer Meldung, biermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
euſtadt O/ S., den 30. November 1850. 
Pohris, königl. Ober⸗Grenz⸗Kontroleur. 


Todes Anzeige. 

Am 1. d. M. früh 1 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unfer geliebter Gatte, Vater und 
Bruder, der Spediteur Ignatz Funke, an 
Leberleiden und Waſſerſucht, im Alter von 57 
Jahr Mrz Monat. Tiefgebeugt zeigen dies 
allen entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille Teilnahme bittend, ergebenſt an: 

‘ die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 2. Dezember 1850. 


Todes» Unzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend nach 11 Uhr endete ein fanf- 
ter Tod die langen, ſchweren Leiden, unferer ge» 
liebten Schweſter Luiſe Hanke. Dies zeigen 
hiermit tiefbetrübt an: 
die Hinterbliebenen. 
Domslau, den 1. Dezember. 


ä — — — — ——— — — 
Seetion für Obst- und Garten- 

“ Cultur. 

Mittwoch, den 4. Dechr, Abends 6 Uhr. 
Vortrag des Herrn Handelsgärtner Eduard 
Monhsupt über den Einfinss des Temperatur- 
Wechsels im Frühjahr 1850 a, die Bäume, 
und tiber die Vorzüge des Pflanzens derselben 
vor dem Pflanzen derselben im Frühjahr. 


Naturwissensehaftl. Section. 

Mittwoch den 4. December, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor. Dr. von Siebeld über das 
merkwürdige Doppelthier Diplozoon para- 
doxum. } 


Sonnabend den 7. Decbr. 1850 wird 
die hiesige Sıng-Akademie im Musiksaale der 
Universität auführenz 

Saul, 
Oratorium von $. Fr. Händel, 
Eintrittskarten a 20 Sgr. und Textbücher 
x 214 Ser. sind in den Musikhandlungen der 
Her en Bote & Bock, Scheffler und 
Schuhmann zu haben, Au der Kasse 
ist der Eintrittspreis Ein Thaler. 
Anfıng 6 Uhr, Ende nach halb 9 Uhr. 


Musikalisches. 

Die am 29. d. M. angekün !igten musi- 
Kal.-deklamatorischen Abend- 
unterhaltungen der blindgebornen 
Gebrüder Krug finden heute den 3. und 
morgen den 4. Dezember bestimmt im Saale 
des Königs von Ungarn statt. 

Anfang 7 Uhr. Eröffnung der Kasse 6 Uhr. 
Billets für 20 Sgr., auf beide Adende gültig, 
sind in allen hiesigen Musikalienhandiungen 
und Abends an der Kasse zu 1 Rt. zu 
haben, 


Altes Theater in Breslau. 
Heute keine Vorſtellung. 
Sonnabend den 7. Dezbr. letzte Vorſtellung des 

Profeſſor Herrmann. 


Humanität. 


Mittwoch den 4. Dezember Konzert. 


— — — ſ— —̃ä —·— 

n Folge ſchon mehrfach ergangener Anfra⸗ 
3 zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß vor 
dem 15. Dezember d. J. die Claſſifikation der 
dieſigen Stammſchäferei nicht beendigt ſein wird, 
und vor dieſem Termine daher auch ein Ver⸗ 
kauf von Zuchtthieren nicht würde ſtattfinden 


konnen. 5 
SGleichzeilig halte ich es aber auch für eine 


Ebrenpflicht hiermit öffentlich bekannt zu ma⸗ 
chen, daß, nachdem während eines 18jährigen 
Beſißes don Güttmannsdorf mir in hieſiger 
Schaͤferei noch nie ein Traber⸗Fall vorgekom⸗ 
men, ſich in dem nunmehr zutretenden Jahr ⸗ 
gange 1848 doch in letzterer Zeit eben fo un. 
abe als mir unerklärlich Traber gezeigt 
en. 

So groß auch die mir Hieraus erwachſenden 
Nachtheile ſein mögen und fo zuserſichtlich ich 
auch der Hoffnung lebe, daß bei meiner großen 
di 3 1 00 un die dies 

ige, bis jetzt ausſchließlich n en Jahr⸗ 
—. 1848 berührende Krantheilte⸗ Gez, Dung 
wieder zu beſeitigen gelingen werde, ſo konnten 
beide Rückſichten mich doch nicht abhalten, die 
dermalige Lage der Sache offen und ohne Hehl; 


zu bekennen. 
Güttmannsdorf, im November 1850. 
v. Moriz⸗Eichborn. 


Ein Brennmeiſter, 


welcher mit guten Zeugniſſen verſehen, nicht mt» 

Üitärpflichtig, und wo möglich unverheirathet iſt, 
et ſofort eine Anſtellung bei dem Dominium 
obine, eine Meile von Ohlau. 


— — — —ʒ 
Brennholz⸗Verkauf. 
Breiteſtraße Nr. 45 wird die Klafter rothbu⸗ 
chen Leibholz, gut geſetzt, ganz trocken mit 7 
Kur., Kieſe ed mi 5% Mtl., Fichten 4% 
Nil. und verſchle ene Sorten Holz 2. Klaſſe 
möglich billig verkauft, wobei fein Zoll gege⸗ 
den — — Bi. betichtigt iſt. 
erner gehacktes en, 
. Kaftern und nach Kaſten 

ſtets vorräthig. 


alben und 
1% Sgr. 


Bei Reichel in Bautzen iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53 zu Pal ; . * 4 


Homoͤopathiſcher Gedächtniß⸗Arzt. 
Oder: Neuentdecktes Geheimniß, 

ein ſchwaches Gedaͤchtniß zu ſtärken, die Unfähigkeit zu geiſtigen Arbeiten, die Zerſtreut⸗ 
heit, die Schwierigkeit des Begreifens, Beſinnens und Denkens, die Scheu vor geiſtiger 
Thätigkeit und die Angegriffenheit, Betäubung und Eingenommenheit des Kopfes zu heilen. 
Zum Beſten aller Stände bearbeitet von Dr. F. Hahnemann. 2. Aufl. 11 ¼ Sgr. 
— ——— — —ę- — u 
” L. Barſchak, Horrwitz'ſche Antiquar⸗Buchhandlung, K chmiede⸗ 
Bücher. „Straße Nr. 25, offerirt: eder Weltgeschichte, 14 Bus Gled. 

74 Rtbl. Schloſſers Univerſalhiſtoriſche Ueberſicht, Cop. 16 f. 9 Rthl. Deſſen Weitgeſchichte, 
6 Bde. f. 3% Rthl. Büffon'g Naturgeſchichte, 9 Bde. neu u. ſchön geb. f. 11 Rthl. Gräfes 
Naturgeſchichke, & 2 Rthl. Schillings Naturgeſchichte, 6 Bde. f. 6 Rihl. Gervinus Literatur« 
Geſchichte, von Gottſched bis Göthe, 2 Bde. 5 Rthl. Baſedow's Elementarwerk, 3. Aufl. 1849 


f. 2 Rthl. Humboldts Cosmos, 2 Bde. 4% Rthl., und empfehle mi Sin und Verkauf 
bon Böcher und Muſtkalten. 71 Rth pfehle mich zum Ein⸗ und Verkauf 


Breslauer Handlungsdiener-Reſſource. 


Mittwoch den 4. Dezember Abends 8 Uhr General-Verſammlung. Um recht zahlreiche Be⸗ 


theiligung an derſelben erſucht: Der Vorſtand. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die fünfprocentigen Prioritäts Obligationen Serie J. Nr 8470 bis incl, 8476 nebſt dazu 
Ane Zinskoupons pro 1. Januar 1850 bis 1. Juli 1856 find bei uns als geſtohlen 
angemeldet. . J 

Die zeitigen Inhaber dieſer Papiere werden aufgefordert, die etwanſgen Rechte an dieſelben 
innnerhalb der ſtatutegmäßigen Feiſt bei uns geltend zu machen, widrigenfalls die gerichtliche 
Amortiſation der gedachten Priorſtäts Obligationen nebſt Koupons beantragt werden wird. 

Berlin, den 29. Auguſt 1830. 

Königliche Verwaltung 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
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Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein ſeit 8 Jahren in der Breitenſtraße Nr. 40 beſtandenes Geſchaͤft habe ich 
jetzt in die vor Kurzem in meinem Hauſe 


Univerſitätsplatz und Schmiedebrücken⸗Ecke Nr. 36 
f neu errichtete 
Kolonial⸗Waaren, Delikateſſen⸗ und Tabak⸗Handlung 


verlegt und damit verbunden; ich bitte auch in dieſem Lokale das mir bisher gür gſt 
geſchenkte Wohlwolltn geneigteſt zu erhalten. a 


Carl Steulmann. 


Gänzlicher Ausverkauf für Rechnung 
eines Hamburger Hauſes. 


a In Folge der jetzigen geſchäftsloſen Zeit gg 25 
liegen hier am Platze eine große Partie der geſchmackvollſten Nouveautées für Herren 
und Damen, die der bedeutenden Steuer wegen nach dem Auslande nicht zurückgenommen 
werden können und daher zu folgenden auffallend billigen Preiſen verkauft werden ſollen: 
1) engliſche 0 Röcken, den vollſtändigen Stoff z. Rock von 2½ Nil. an, 
2) engl. Beinkleiderſtoffe, das vollſtändige Ellenmaß zum Beinkleid von 2% Atl. an, 
3) 805 ee von 2000 Ellen engliſchen Weſtenſtoffen, zum Drittel des 
abrikpreiſes. . 5 
4) mehrere 100 Pack ächt oſtindiſche feidene Hals: und Ta ſchentücher 
in größter Sorte und beſter Qualität, a 1% Nt 


RNthl. 4 
5) eine Partie langgeſchorner Düffels, / br, a Flle 17% Sgr. (reine Wolle). 


6) feinſte Weſtenſtoffe in Sammt und Seide, von 20 Sgr. an. 

7) Tücher und Shawls in Wolle, in größter Auswahl. 

8) engl. Winterhandſchuhe für Herren und Damen, von 7% Sgr. an. 

9) Neueſte Winterhalsbekleidung für Herren und Damen, in noch nie da 

geweſenen Nüancen, von 20 Sgr. an 1 
10) engl. Gummiſchuhe mit Tuch gefuttert, (für Herren, Damen und Kinder). 
11) engl. wollene und feidene patentirte Geſundheitsjacken und Hemden. 
Hauptſächlich wird ein reſp. Publikum darauf hingewieſen, daß die empfohlenen Gegen. 

ſtände durchgängig die neueſten Sachen find, und wird daher ſolch vortheilhafter Einkauf 


ſelten geboten. 
Verkaufs⸗Lokal: Schweidnitzer Str. Nr. 5, im goldn. Löwen, 
b eine Stiege, Zimmer Nr. 6. b 


Snus 
Für die Weihnachtszeit 


bin ich im Stande, meinen geehrten Kunden mit vortheilhaften 
Offerten an die Hand zu gehen. Ich habe zeither große Partien 
Manufaktur⸗Waaren preiswürdig anzuſchaffen gewußt, wovon 
ich beiſpielsweiſe nur einige Artikel bezeichne, die bei der Abſicht, 
gute Waare billig einzukaufen, beſonders zu beachten ſein wären. 


Monsselin-de-Lain-NRoben a 2—27½ Thlr. 

Dergl. elegantere im türkiſchen Geſchmack, a 3-31, Thlr. 
Wiener Leinen⸗Kleider d 1 —1 74 Thlr. 

Batiſt⸗Kleider guter Qualität à 2 Thlr. 15 Sgr. 
Bardge⸗Roben von großem Ellenmaß a 3½—4 Thlr. 

Karrirte Halb⸗Lamas a 4½ —5 Sgr. 

Schwarze Taffet- Kleider (ohne Dunſtſeide) a 7 —8 Thlr. 
Geſtreifte und karrirte Seidenzeuge à 15 Sgr. die Elle. 

Große warme Umſchlage⸗Tücher von I Thlr. 10 Sgr. ab.“ 
Shawl⸗Tücher von reiner Wolle (die gewöhnl. 6 Thlr. koſten) a 3 —4 Thlr. 
Dunkle waſchechte Kattune, das Kleid 1-1 ½ Thlr. u. dergl. m. 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. J u. 6, „zur Hoffnung“. 


Beim Verkauf luxuriöſer Gegenſtände, wie 


3. B. net ehe Chales, Atlas: Mäntel, 
Sammet-Mantillen, Lyoner Seidenzeuge, 
Crépe⸗Tücher ꝛc. werde ich gern auf die Zeit⸗ 
verhältniſſe Rückſicht nehmen. 


Nunuuuunduumunmouuuuuundnndoum: 
Inmuuuppüſſüdſupppüpuuuppouu: 


= Adolf Sachs. | 
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Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich vor wie nach Albrechtsſtraße Nr. 36, 
ſchräg über der königl. Bank, und empfehle ich eine bedeutende Auswahl von Lampen, 
ladirten Blechwaaten, Kohlen⸗ und Waſſereimer von Zink, fo wie Ofen: 


vorſetzer zu möͤglichſt billigen Preiſen. 
f Friedrich Stein, Klemptner⸗Meiſter. 


Die Einrahmung und Verglaſung zu Bildern 
wird in eigener Werkſtätte gut und billig gefertigt. Alte 
Kupferſtiche und Lithographien ſorgfältig gewaſchen und ge⸗ 
bleicht. Das Reſtauriren an Delgemälden auf das geſchickteſte 


eier Die Kunſthandlung F. Karsch. 
Die Militär⸗Effetten⸗ Handlung von R. Haſelbach, 


\ ; Blücherplatz Nr. 2 
empfiehlt Epaulett's für — Pre — Proviant und Lazareth⸗Beamte. 


Die lithographiſche Anſtalt und Steindruckerei 
von Guſtav Wilde und Comp., 


Ohlauer Straße Nr. 4, im erſten Stock, empfiehlt ubern und geſchmackvollen Anferti⸗ 
gung aller dieſes Fach betreffenden Gegenftände, kw Taraeher Zeit und zu ſolideſten Preifen g 


Druck und Verlag von Olaz, Barth und Comp. - 


ED — 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum . Verkaufe des hier Nr. 29 
der Werderſtraße belegenen, der Juliane Louiſe 
Dorothea Bernhard gehörigen, auf 12,932 
Ru 12 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 

auf den 31. Januar 1651, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unferm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaſtations-⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. November 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Albrechts⸗Straße Nr. 18 belegenen, dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Heinrich Gottlieb Eduard Renner 
gegacker, auf 11,047 Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 5. Juni 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm ParteiensZimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. November 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Holz: Verkauf. 

Mittwoch, den 4. Dezember c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, follen im Forſt des Kämmerei⸗ 
Guts Ranſern Nutzhölzer, hauptſächlich in 
Eichen beſtehend, aber auch Rüſtern und Buchen 
auf dem Stamme an den Meiſtbietenden, der 
fofort ein Drittel feines Gebots baar einzahlen 
muß, öffentlich verkauft werden. 

Breslau, d. 21. November 1850. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. x 

Indem wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, baß zur Eröffnung des Fürſtenthums⸗ 
Tages bei der unterzeichneten Landſchaft der 
16. Dezember d. J. zur Einzahlung der Pfand⸗ 
brief⸗Intereſſen bei der hieſigen Landſchaftskaſſe 
die Tage vom 18. Dezember bis inclufive 24. De⸗ 
zember d. J., mit Ausſchluß des dazwiſchen lie⸗ 
enden Sonntages und zur Einlöſung der an 
zeihnachten d. J. fälligen Zins Coupons der 
30. und 31. Dezember d. J. beſtimmt worden 
find, machen wir gleichzeitig darauf aufmerkſam; 
1) daß jeder Inhaber von Zins⸗Coupos und 
Einziehungs⸗Recognitionen, welcher deren 
mehr als 5 zur Realiſation präſentiren will, 
gehalten iſt, zugleich mit den Dokumenten, 
ein Verzeichniß derſelben einzureichen, worin 
die Coupons nach der Nummer, der Litera 
und dem Zinſenbetrage, die Einziehungs⸗ 
Rekognitionen aber nach der Pfandbrief. 
Federn, dem Kapitals » Betrage, dem 
Fälligkeits⸗Termine und der Firma der aus, 
fertigenden Landſchaft verzeichnet ſtehen; und 
daß ſolche Einziehungs-Recognitionen, deren 
Fälligkeit ſchon vor dem laufenden Termine 
eingetreten war, ingleichen gekündigte Pfand 
briefe, welche erſt im Fälligkeit Termine 
eingeliefert werden, ihre Realiſation nur bei 
der General-Landſchafts⸗Hauptkaſſe in Bres⸗ 
lau finden. 

Oels, den 16. November 1850. 0 

Oels-⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das zur Konkursmaſſe des Kaufm. Herr 
mann Schimbke gehörige, sub Nr. 187 hier⸗ 
ſelbſt am Nieder⸗Ringe belegene, mit 6 Metzen 
Bier und freiem Waſſerlauf berechtigte Haus 
mit Gaſtho 123 tt erichtlich abgeſchätzt 
auf 5918 Nil. 23 Sgr., ſoll am 

24. Februar 1831, Vormittags 

11 Uhr 
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7 
im Parteienzimmer der unterzeichneten Gerichts. 
abtheilung nothwendig ſubhaſtirt werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find im 
Prozeßbüreau III. A. einzuſehen. f 
Zugleich werden zu diesem Termine die ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten minorennen Ge. 
ſchwiſtern Louis, Georg, Silhelm und Roſalie 
Gerſchel vorgeladen. 
Löwenberg, den 11. Auguſt 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
(gez.) Uhlmann. 


Holz⸗Verkauf. f 
Aus dem königlichen Forſtrevier Schöneiche 


ollen: 

| J. Montag den 18. Dezember d., von 
Vormittags 10 Uhr ab, im Gerichtskretſcham zu 
Städtel⸗Leubus, aus dem Forſtbelauf Kreidel, 
circa 80 Klſt. eichen Scheit. und Stockholz, 200 
Klft. kiefern Scheit, Knüppel. 
30 Schock eichen und kiefern Reiſig, fo wie 60 
Stück kiefern Klötzer, 

2. Dienſtag den 17. Dezember d., von 
Vormittags 9 Uhr ab, im Gerichtskretſcham zu 
Friedrichshain aus den Forſtbeläufen Tarxdorf, 
Heidau und Pronzendorf, circa 400 Klft. eichen 

cheit, Knüppel, Rumpen und Reiſig, 100 Kljt. 
erlen Scheit, 19 dergl. Knüppel, 100 Klſt. kie⸗ 
fern Scheit, 30 Klft. Knüppel, ſo wie mehrere 
Hundert Stück kieſern Bauholz, Klötzer und 
Rüſtern⸗Nutzholzenden, 

3. Mittwoch den 18. Dezember d., von 
Vormittags 10 Uhr ab, im hohen Hauſe zu 
Moblau aus den Forſtbeläufen Heidau und 
Buſchen, circa 50 Klit. erlen Scheit, 150 Klſt. 
klefern Scheit⸗, 40 Klft. dergl. Stockbolz, 20 
Schock Reiſig, fo wie einige kieferne Klöger, 
Öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Schöneiche, den 26. November 1850. 

Der Oberfoͤrſter Wagner. 


Auktion. 

Mittwoch den 4. Dezember, frſih halb 9 Uhr, 
follen im Hoſpital zu St. Bernhardin Nachlaß, 
ſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen glei 
ba are Bezahlung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 6. d. M. früh 10 Uhr fell 
ein Juin Train des Füfilier-Bataillond 1578 f 
Regls. gehöriges Pferd vor der Kaſerne Nr. II. 
im Bürgerwerder, an den Meiſtbietenden öffent. 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Dezember 1850. 

Graf Monte 
Major af Kommandeur. 


Wegen Abreiſe 
des Prinzen von Lippe Detmold 
ſollen die von demſelben nur baue Zeit be ⸗ 
nutzten ganz neuen und eleganten Maha ⸗ 
gouy⸗ und Kirſchbaum⸗ Möbel (zu fünf 
Stuben), nebſt Gardinen, Rouleaur, Matratzen, 
Decken u. ſ. w., billig verkauft werden. 
Der Verkauf geſchieht in der Wohnung des 
Prinzen. Kloſter⸗Straße Nr. 85 h. eine 
Stiege hoch (neben dem Militär⸗Kirchhofe), und 
zwar von Mittwoch bis inel. Sonnabend, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 


Auktion. Am 4. d. M, Vorm. 9 Uhr ſollen 
in Nr. 42 Breite-Straße, eine bedeutende Partie 
verſchiedene Schnittwagxen verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


— 


und Stodholz, |” 


Der gerade Weg der beſte. 


Herr Antiquar Samoſch möge nur, um Irrthum und Mißbrauch zu begegnen, Briefe 


unter Adreſſe Horrwitz ſche Antiguar⸗Buchhandlung nicht annehmen, vielmehr dieſelben zu ſenden 
die Horrwitz' ſche Antiguar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiede⸗Stra ) 
beiläufig bemerkt: einen perſönlichen Antiquar Beine giebt bier det Jahr ce 


Im Ausverkauf 


an die allbekannte 


. 


en nicht mehr]. 
Barſchak. 15 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldn. Löwen, 1 Treppe hoch 


werden Damen⸗Mäntel jo wie auch Kinder⸗Mänkel in allen beliebigen Größen, 


große Auswahl Schnittwaaren, wobei auch 
billig verkauft werden. 


Roßhaarzeug zu 


empfiehlt: 


Auktion. 

Montag und Dinstag den 9. und 10. Dezbr. 
d. I., Nachmittags 2 Uhr, werden im Auktions ⸗ 
Lokale des königl. Kreis⸗Gerichts Uhren, Prä⸗ 
tioſen, worunter ein Ring mit Diamanten und 
den Bildniſſen Friedrich Wilhelms II. und Fried⸗ 
richs d. Gr., Möbel, Kleidungsſtücke, Leinenzeug 
und Betten, 1 Neitſattel und 2 Pferdegeſchirre 
5 Prätioſen Dinstags), gegen baare Zah- 
ung verauktionirt. 

Neiſſe, den 29. November 1850. 
rr 

Ein vollſtändiges Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter⸗ 
Werkzeug, auch für Gürtler, Klemptner ꝛc. 
brauchbar, als: Fallwerke, Drehbänke, Walz⸗ 
werke, Deſſinwalze, Durchſtöße, Godronirmaſchine, 
Amböſe, Bechereiſen, Werkbrette, Seſſel, Haten- 
und Knopfeiſen, Schmiede-, Tief- und Treib- 
hammer, Stampfen, Bunzen ꝛc. iſt zu ver. 
kaufen. 

Näheres in Breslau, Riemerzeile Nr. 10. 


Freiwilliger Verkauf des Erbſcholtiſei⸗ 
Gutes zu Klein⸗Mochbern. 

Das im Breslauer Kreiſe zu Klein⸗Mochbern 
unter Nr. 4 belegene Erbſcholtiſei-Gut fol nach 
Maßgabe des Teſtaments des verſtorbenen Be⸗ 
ſitzers in termino den 2. Dezember d. I., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an Ort und Stelle öffentlich 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Kaufsbedingungen bei den 
Orksgerichten in Klein-Mochbern, fo wie beim 
Vormunde der Schröterſchen Minorennen, 
Erbſcholtiſei-Beſitzer Sauer in Gräbſchen, ein⸗ 
zuſehen ſind. R 
Eine gebildete Perſon, welche im Schneidern 
ſehr geübt iſt, wünscht in anſtändigen Häuſern 
Beſchäftigung. Näheres Stockgaſſe Nr. 30 bei 
verwitt, Schmidt. 

Ein geſchickter, im Dienſte pünktlicher Bar⸗ 
bier wird hierorts dringend und allgemein ge⸗ 
wünſcht. Roſenberg O, S., den 30. November 
1850. Im Auftrage vieler Ortseinwohner: 

Honsberg, Privat⸗Sekretär. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden diene 
hiermit zur Nachricht, daß ich ausländiſche 
Kaſſen⸗Anweiſungen nicht höher als zum 
Tageskours annehme. 

Alt⸗Friedland, den 27. November 1850. 

Fr. Hendler. 


300 Nthlr. und 160 Ithlr⸗ 
pupillariſch ſichere öprozentige hieſige Haus⸗ 
Hypotheken find ſofort durch Ceſſion abzutreten. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 36, zwei Stiegen, 
bei Rösler. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber 
8 =" boradalich 1 a zii 
Meyer in TTS Pr ln 

Deſtillations⸗Gehülfen weiſet Stellen nach: 
E. Leubuſcher, Albrechts Straße Nr. 47. 


5 WDock⸗Verkauf © 
aus der Stammheerde des Dominiums $ 
J Langenhof bei Bernſtadt wird den J 

5 15. Dezember d. J. eröffnet. 8 


7 
* 


Dresdener Preßhefe 
iſt täglich friſch 8 haben bei: 

f C. G. Oſſig, 1 

Nitolat- und Herren⸗Skraße⸗Ecke Nr. 7. 


5. aſliſchen din a = 


das Riemzeug der Kavalerie emp ehlt 
Joh. riedr. Scholtz, 
Alibüßer⸗Straße Nr. 6. 


Friſche geräucherte 


pommerjehe&änfebrüfte, 
Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs, 


empfiehlt von neueſter Sendung billiger als bisher 


C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Caviar⸗ Anzeige. 
Von einem geſtern eingetroffenen neuen Trans- 
ort wirklich friſchem, fließendem, aſtrachaniſchem 
roßkörnigem Caviar empfiehlt billiger als bisher: 


Carl J. Bourgarde 
4215 > ara Y 


Eine Wiener Fisharmonſe iſt wegen Verände 
rung billig zu verkaufen Nikolai⸗Skraße Nr. 43, 
eine Stiege hoch. N 

Schürzenband, Anſtoßſchnüre, 6 Ellen für 
1 Sgr., Nähgarn 8 Strähn für 1 Sgr. und 
mehrere Artikel, um ſchnell zu räumen, zu noch 
billigeren Preiſen, Roßmarkt Nr. 8 (Mühlhof!, 
eine Treppe. . 

Ein in Federn hängender leichter einſpänni⸗ 
ger Plauwagen iſt zu verkaufen Neue Gaſſe 
Nr. II. | 


. 


2 
2 


eben ſo eine 


f ich eine Partie von 20 u 
Schweidnitzerſtraße Nr. 2 1 Treppe 22 8 an ieee 


Militär⸗Einlagen 


Wünſche, Ohlauer⸗Straße Nr. 24, 25. 


Bock⸗Verkauf. 


In meiner 
BR} zu Ulbersdorff gehörigen Stamm⸗ 
Schaferei von Ober. Schönau, fängt der Bock. 
Verkauf mit dem 15. Dezember an. Für die 
Geſundheit der Heerde wird garantitt. 
Ulbersdorff, im Kreiſe Oels. Nowag. 


Schafvieh Verkauf. 


Aus der berühmten Stammſchäferei zu Oderſch, 
3 Meilen von Ratibor enter Mast von 9 
eine gute Chauſſee führt, beginnt der Bockverkauf 
von einer bedeutenden Auswahl mit dem 1. De; 
zember d. J. Gleichzeitig werden 600 Mutter⸗ 
Schafe und 800 Schöpſe verkauft, die der Käu⸗ 
fer in der Wolle zeichnen und nach der Schur 
abnehmen kann. Erſtere kommen mit den edel⸗ 
ſten Böcken zum Bedecken. Die beſte Gejund- 
heit wird verſichert und für die Wolle werden 
wegen vorzüglicher Qualität die beſten Preiſe 
von Fabriken gezahlt. Den Schafverkauf leitet 
der Wirthſchafts Direktor Morawetz A Be 
neſchau, der ſowohl hinſichtlich der Preiſe, wie 
auch des Bedarfs der Böcke jeden Käufer nach 
Möglichkeit zu befriedigen bereit ſein wird. 


Ein ſtarker, ganz mit Leder gedeckter Wa⸗ 
gen, welcher ſich als Reiſe⸗ auch als Packwa⸗ 
gen eignet und zwei Offizier⸗Degen ſtehen zum 
Verkauf: Kloſterſtraße Nr. 73, beim Sattler ⸗ 

Eine . zum Chokolade machen, 
mit allem Zugebör, im beſten Zuſtande, iſt we⸗ 
gen Handlungsaufgabe billig zu verkaufen: Oder⸗ 
gaſſe Nr. 2, im 1. Stock. 
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Ein Reitpferd ſteht Neue Schweibnierfir. Nr.! 
zum Verkauf. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


2 Reitpferde ſtehen Tauenzienſtraße Nr. 12 
zum Verkauf. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


Ein gebrauchter und ein neuer ſtarker Hand» 
wagen ſtehen zum Verkauf am Wäldchen Nr. 10. 


Ein Pferd und ein Neu⸗ 
tiſcheiner iſt zu verkaufen: 
Roſenthalerſtraße Nr. 11. 


600 Gentner 1 5 Kleie 
verkauft, wegen Mangel an Raum, zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen: Die Mühlen ⸗Verwaltung zu 
Arnoldsmühle bei Deutſch⸗Liſſa. 

Ohlauerſtraße 77 iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben zu vermiethen.“ 


Odervorſtadt, Kohlenftr. Nr. 4 
iſt eine Wohnung zu vermiethen und fofort zu 
beziehen. 


2 ER 1 
ee, 8 e beim Mit, 


Eine Bäckerei 
iſt wegen Einziehung des Meiſters zum Militär 


fofort zu vermiethen. Das Nähere Reuſche⸗ 
Straße Nr. 34 im Gewölbe. 


Eine freundliche Wohnung im erſten Stock 
iſt zu vermiethen Kohlenſtraße Nr. 1. 


Karls. Straße Nr. 28, erſte Etage (früher 
Lande ſches Haus) iſt eine Stube vorn heraus, 
u einem Comtoir ſich eignend, nebſt einer 

ohnſtube zu vermiethen und den 1. April 
1851 zu beziehen. Näheres hierüber Karlsplatz 
Nr. 6, eine Treppe hoch. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Die Bude unter den Leinwand⸗Buden die Ste, 
auch Pfefferkuchentiſch Nr. 1 genannt, iſt von 
Weihnachten e. ab zu vermiethen und zu ber 
ziehen. Das Nähere beim Kommiſſions⸗Rath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗An 470 
In Nr. 37 Albrechts⸗Straße tft die 3. Etage, 
eine geräumige Wohnung, ſofort oder von Weih⸗ 
nachten e. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt bei Herrn Kim. Kohn, 
fo wie beim Kommiſſionsrath Hertel, Semi ⸗ 
nargaſſe Nr. 15. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 

Gräfin zu Dohna aus Hansborf. Kam⸗ 
merberr v. Selchow aus Rudnick. Herr Marck⸗ 
wald aus Berlin. Inſp. Bauer aus Ratibor. 
Fräulein d Arien aus Neiſſe. Herr Smutny 
aus Lemberg. f 
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Rüböl ohne Veränderung. 

In Zink iſt vorlaufig nichts gehandelt, die 
beſſere Stimmung aus Hamburg dürfte wohl 
einige Spekulation hervorrufen. 


———— — — xxx — 
30. Nobr. 1. Dez. Abd. 10 U. Mrg. 5 U. Nchm. 2 U. 

— — — 7 — 
Barometer 27¼J146“ 2210 28 0,17% 


Thermometer 0,0 + 0,2 — 0,8 
Windrichtung D NNO NNO 
Luftkreis bedeckt bedeckt bedeckt 


— —— L—ä—ꝓw ͥ 
L und 2, Dezbr, Abd. 10 u. Mrg. Cu. Nchm. 2. 
25" 1,64% 2872 = 2873,20" 


Barometer 

Thermometer — 0,6. 905 
Windrichtung NNO ON N 
Luftkreis bedeckt bedeckt trübe 
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Börſenberichte. 


Rand⸗Dukaten 96% Br. 
111 Br. Jou 
Prämien⸗Scheine — — 


Amtlich. e Tr 
€ fehäe Dukaten 1 Ge und Fon f 5 0 


Friedrichsd or — — Louisd'or 


5 ; * 
gationen 4x1 — — Bo PD Dofener Piandbrieie 4% 99% Br., neue 3% & 86% Br. 
Mt 


Schleſtſche Diandbriefe 5 7 


neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 


Nier 


— —— —— — ————— —————— 


Redakteur: Nimbs. 


